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2 


Suörfenderitſchland 


Zeitſchrift der ſudetendeutſchen Freiheitsbewegung 


Folge 2 


Feber 1931 


12. Jahrgang 


Selbſtbeſtimmung oder Selbſtverwaltung. 
Von Abg. Dr. Ernſt Schollich, Neutitſchein. “) 


„Mit Worten läßt ſich trefflich ſtreiten“, das gilt be⸗ 
ſonders in der heutigen Zeit des allgemeinen, gleichen 
Wahlrechtes auf dem Gebiete der Politik. Nicht die von 
den Parteien verkündeten Ideen und die im Programm 
feſtgelegten Forderungen ſind oft zu Zeiten der Wahlen 
bei der Stimmenabgabe ausſchlaggebend, ſondern die Schlag⸗ 
worte, die in die Wählermaſſen hineingeworfen und ent- 
ſprechend aufgemacht werden. Bei der dem deutſchen Men⸗ 
ſchen eigenen, angeborenen Gründlichkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit werden nun dieſe Schlagworte in allen Tonarten 
abgewandelt, bis in die tiefſten Tiefen unterſucht und in 
langatmigen Abhandlungen auseinandergelegt und be⸗ 
handelt. 

Unter dieſem Fehler leiden auch die Sudetendeutſchen. 
Auch bei ihnen feiern trotz ihrer angſtvollen Bedrängung 
durch den nationalen Gegner, der noch dazu die ganze ſtaat⸗ 
liche Gewalt und die reichen ſtaatlichen Hilfsmittel für feine 
Zwecke zur reſtloſen Verfügung hat, die Tüftelei und Haar⸗ 
ſpalterei Orgien und verbrauchen Kräfte, die beſſer an 
anderer Stelle anzuſetzen und zu brauchen wären. So lagen 
die deutſchen Parteien jahrelang über die Begriffe „Ak⸗ 
tivismus und Negativismus“ im ſchärfſten Streite und 
verſuchten, den Unterſchied der Bevölkerung klarzumachen, 
um für die ſelbſt vertretene Richtung Stimmung zu machen 
und Anhänger zu gewinnen. Es gab „aktiviſtiſche“ Parteien, 
deren einzige Aktivität darin beſtanden hat, daß ſie den 
unheilvollen Schritt in die tſchechiſche Regierungslaube ge⸗ 
macht hatten, ſonſt aber hier in der Vertretung der deut⸗ 
ſchen Forderungen vollſtändig paſſiv und negativ blieben, 
und „negativiſtiſche“ Parteien, die eine außerordentliche 
aktive, nationale und politiſche Tätigkeit entfalteten. So 
bildeten dieſe beiden Ausdrücke jahrelang das Kampfgeſchrei 
der ſudetendeutſchen Politik, bis ſie ſchließlich der Bevölke⸗ 
rung zum Ueberdruſſe wurden. Der an ihre Stelle tretende 
„Poſitivismus“, der von dem Ueberbleibſel der alten libe⸗ 
ralen Partei als einziges Heilmittel aus dieſem Wirrſal 


in großen Worten verkündet wurde und dieſer Partei für. 


kurze Zeit einen Schein der Lebensberechtigung gab, wurde 
bald als Talmiglanz erkannt und in die politiſche Rumpel⸗ 
kammer gelegt. 1 

Seither ſucht die ſudetendeutſche Politik krampfhaft nach 
neuen Ideen und Ausdrücken, und es ſcheint nun, daß das 
ſo beliebte, aber ergebnisloſe Wortgeplänkel diesmal um 
die Begriffe „Selbſtbeſtimmung oder Selbſtverwaltung“ 
demnächſt wieder beginnen und bis zur Siedehitze getrieben 
werden ſoll. Schon tauchen in den Zeitungen Abhandlungen 
darüber auf, und auch die Führer einzelner Parteien finden 
es für angezeigt, ſich hiezu zu äußern, den Standpunkt 
der eigenen Partei feſtzulegen und unüberſteigbare Scheide⸗ 


) Die Schriftleitung hat ſich an die ſudetendeutſchen Parteien um 
Stellungnahme zu dieſer Frage gewendet und wird die eingegangenen 
Antworten (wie die zwei erſten) fallweiſe veröffentlichen. Die Stellung⸗ 
nahme der Bundesleitung wird gleichfalls erfolgen. 


wände zwiſchen ſich und den anderen aufzurichten. Um was 
geht denn eigentlich der Kampf der Meinungen? 

Bei ihrem Eintritt in die tſchechoſlowakiſchen Vertretungs⸗ 
körper gaben die deutſchen Volksvertreter in beiden Kam⸗ 
mern eine gleichlautende ſtaats rechtliche Erklärung ab, 
in der der Satz vorkommt: „Wir verwerfen daher die Fabel 
vom reinen tſchechiſchen Staat ..., wir werden niemals 
die Tſchechen als Herren anerkennen, niemals uns als Knechte 
in dieſem Staate fügen ..., und wir verkünden demnach 
feierlich, daß wir niemals aufhören werden, die Selbſt⸗ 
beſtimmung unſeres Volkes zu fordern, daß wir dieſe 
als den oberſten Grundſatz aller unſerer Maßnahmen und 
unſeres Verhältniſſes zu dieſem Staat .. betrachten.“ Ge⸗ 
wiß ſind mehr als zehn Jahre wechſelvollen Geſchickes ver⸗ 
gangen und vieles hat ſich geändert. Geändert hat ſich 
vor allem die Stellung einiger deutſchen Parteien zu dem 
Staate ſelbſt, in den das Sudetendeutſchtum ohne Befragen 
und gegen ſeinen Willen hineingezwängt worden war. Dazu 
kam noch, daß die Tſchechen die Forderung nach dem Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht, das doch allen Völkern in den Friedens⸗ 
verträgen feierlichſt zugeſichert worden war, als höchſt ver⸗ 
räteriſch und die deutſchen Parteien, die daran nach wie 
vor unerſchrocken feſthielten, als irredentiſtiſch bezeichneten. 


Es iſt begreiflich, daß Deutſche in abhängiger Stellung 


bei ihrer politiſchen Betätigung darauf Rückſicht nehmen 
mußten, ſollten ſie nicht ihr tägliches Brot aufs Spiel 
ſetzen. Manche deutſche Partei mag daher heute aus dieſen 
Gründen die klare Faſſung der damaligen ſtaatsrechtlichen 
Erklärung bei ihrer geänderten politiſchen Haltung ſehr be⸗ 
dauern, doch damit wird nun einmal die beſtehende Tat⸗ 
ſache nicht aus der Welt geſchafft, daß dieſe Erklärung 
den damals noch lebendigen Geſamtwillen der 3% Millionen 
Sudetendeutſchen zum Ausdrucke gebracht hat. Keine Partei 
hat auch bis heute den Mut gefunden, offen und eindeutig 
von dieſer Erklärung abzurücken, wenn es auch an ge⸗ 
legentlichen Aeußerungen führender Perſönlichkeiten nicht 
fehlt, die dieſe Forderung nach Selbſtbeſtimmung als un⸗ 
zeitgemäß und unvorſichtig erklären. Der jetzige Führer 
des Bundes der Landwirte, der Abgeordnete und Miniſter 
Dr. Spina, hat ſchon vor Jahren in einer Verſammlung 
erklärt, daß man über das Selbſtbeſtimmungsrecht nicht 
offen ſprechen, es vielmehr im tiefſten Herzensſchrein ein⸗ 
ſperren ſollte, um beim tſchechiſchen Staatsvolke nicht immer 
Anſtoß zu erregen und Anlaß zu geben, den Deutſchen die 
ihnen zukommenden Rechte mit der Begründung ihrer ab⸗ 
lehnenden Haltung dem Staate gegenüber vorzuenthalten. 
So wandeln ſich die Zeiten und die Menſchen mit ihnen! 

Heute ſteht wohl nur noch die Deutſche Nationalpartei 
aus ihrer ausgeſprochenen großdeutſchen Geſinnung her⸗ 
aus ganz offen und unzweideutig zum Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht. Ich habe in meinem politiſchen Berichte auf den 
Gauparteitag „Sudetenland“ am 29. November 1930 in 
Troppau darüber folgendes angeführt: „Man erklärt uns 
für politiſche Narren, weil wir auch heute noch nach zwölf 
Jahren ſtaatlicher Neuordnung von dem uns damals vor⸗ 
enthaltenen Rechte der Selbſtbeſtimmung ſprechen, und ver⸗ 


— 


ſucht der Oeffentlichkeit glaubhaft zu machen, daß wir daher 
törichterweiſe die Seloſtverwartung ablehnen. Gewiß iſt für 
uns die Selbſtverwaltung, wie Kollege Horpynka auf 
dem Reichsparteitag in Böhmiſch-Leipa ausführte, weder 
Endziel noch Zwiſchen⸗ oder Etappenziel, jeden⸗ 
falls aber zur Sicherung unſeres Volksbeſitzſtandes bis zur 
Erreichung des Endzieles das geeignetſte Mittel, nach 
dem wir ſelbſtverſtändlich greifen, um deſſen Durchſetzung 
wir kämpfen werden. Es ſcheint uns mußig, darüber zu 
ſtreiten, ob die Tschechen uns jemals die Selbſtverwaltung 
freiwillig geben werden und ob wir nicht zur Zeit ihrer 
Bereitſchaft gleich das letzte Ziel erreichen können. Frei⸗ 


willig und aus eigener Herzensgüte werden die Tſchechen. 


wohl keiner unſerer berechtigten Forderungen Gehör 
ſchenken und ſie der Erfüllung zuführen, das glauben heute 
wohl nur noch politiſche Kinder und krankhafte Phantaſten, 
ſie werden immer nur durch die Ereigniſſe und durch un⸗ 
ſere Kraft zu Zugeſtändniſſen gezwungen werden können. 
Auch das Ausmaß des Erreichbaren wird von unſerer Stoß⸗ 
kraft und von ihrer eigenen Notlage abhängen. Es läßt 
ich wohl kaum heute diesbezüglich eine Begrenzung unſeres 

ollens finden. Und da Politik die Kunſt iſt, das jeweils 
Mögliche zu wollen und durchzuſetzen, ſo müſſen wir eben 
in unſerem ſudetendeutſchen Volke den Willen zum Wollen, 
den Willen zur Freiheit und Unabhängigkeit 
wach erhalten, bis auch für dieſes ernſte Wollen, für dieſes 
ureigenſte Recht eines jeden Volkes die Zeit der Erfüllung 
kommt. Dann hat das von uns geforderte Recht der Selbſt⸗ 
beſtimmung feine Erfüllung gefunden. Die Vorgänge in 
der letzten Zeit machen es notwendig, auch darüber etwas 
klarer zu werden. „Die Allgemeinen Grundſätze der deut⸗ 
ſchen nationalen Politik“, unſer Parteiprogramm, ſagen dar⸗ 
über in Punkt 4: „. . daher fordert die deutſche nationale 
Politik für diejenigen Teile des deutſchen Volkes, die heute 
noch unter Fremdherrſchaft ſtehen, ſonach auch für das 
Sudetendeutſchtum das uneingeſchränkte Recht auf Selbſt⸗ 
beſtimmung und will es durch eine unbeeinflußte 
Volksabſtimmung ausgeübt wiſſen.“ Die jüngſt in 
Polen durchgeführten Wahlen für den Reichstag zeigten 
eine ſo brutale Vergewaltigung der Minderheiten durch die 
ſtaatliche Macht und Beeinfluſſung, daß ich an die Mög⸗ 
lichkeit einer „un beeinflußten“ Volksabſtim⸗ 
mung nicht mehr glaube. Auch ſonſt ſtehen den 
Zwangsſtaaten außer der brutalen Macht noch genug Mittel 
und Wege zur Verfügung, im Laufe der Zeit Einfluß auf 
die Beherrſchten zu gewinnen und einen allmählichen Ge⸗ 
n inen vorzubereiten, wird ſchon zum Beiſpiel 
durch einen falſchen Geſchichtsunterricht in der tſchechiſchen 
Auffaſſung bei der heranwachſenden Jugend ein ganz un⸗ 
richtiges und einſeitig gefärbtes Bild der Geſchehniſſe er⸗ 
zeugt. Wenn dieſer Prozeß durch längere Zeit andauert, 
kann immerhin bei Anwendung von Gewaltmitteln im Falle 
einer Volksabſtimmung und vielleicht ſogar auch ohne dieſe 
das vom Staatsvolk gewünſchte Ergebnis erzielt werden. 
Aus dieſen Beweggründen und auf Grund der bereits ge- 
machten Erfahrungen lehne ich jede Volksabſtimmung zur 
Durchſetzung des Rechtes auf Selbſtbeſtimmung ab und be⸗ 
kenne mich demgegenüber zu der Anſicht, daß all das, was 
nach ſeiner geopolitiſchen und geographiſchen Lage und nach 
ſeiner ethnographiſchen Zuſammenſetzung zum mitteleuro⸗ 
päiſchen Deutſchtum gehört oder gehörte, dieſem in der Zu⸗ 
kunft unbedingt, und zwar ohne Volksabſtimmung, kraft 
des natürlichen Rechtes, zufallen muß. Nur ſo ſehe ich 
die Zukunft des ſudetendeutſchen Gebietes, Oberſchleſiens, des 
Korridors und der übrigen durch die Machtdiktate von 
Deutſchland abgetrennten Gebiete geſichert, wie lange auch 
das Wüten ſogenannter Staatsvölker gegen ihre deutſchen 
Zwangsbürger dauern möge.“ 


2 


Ich habe dem damals Geſagten nicht viel hinzuzufügen. 
Daraus ergibt ſich, daß die Deutſche Nationalpartei mit 
allen deutſchen Parteien, welche ernſtlich gewillt ſind, um die 
Erringung der Selbſtverwaltung als Mittel 
der Selbſtbehauptung zu kämpfen, in einer Front 
ſteht und alle Beſtrebungen nachhaltigſt und mit allen Kräften 
unterſtützen wird, welche zur Erreichung dieſer deutſchen 
Forderung zweckdienlich erſcheinen und unternommen wer⸗ 
den müſſen. Sie wird zunächſt einmal veranlaſſen, daß 
ſich die deutſchen Parteien ernſtlich mit dieſer Frage be⸗ 
1 und die gemeinſamen Grundſätze und 

ichtlinien feſtlegen. Denn Tatſache iſt, daß bisher noch 
nicht darüber geſprochen worden iſt, ſo daß ſich jeder ein⸗ 
zelne und jede Partei darunter womöglich etwas anderes 
vorſtellt. Es muß alſo erſt ein gemeinſames Wollen heraus⸗ 
kriſtalliſiert werden, das in konkreten Anträgen ſeinen 
Niederſchlag findet. 


Wir halten es aber für äußerſt gefährlich, dieſe 
Zwiſchenforderung nach Selbſtverwaltung als pol i⸗ 
tiſches Ziel aufzuſtellen und die ſudetendeutſche Be⸗ 
völkerung darauf feſtzulegen, weil auf dieſem Wege der 
ohnehin und von Haus aus bei den Deutſchen nicht über⸗ 
mäßig ſtark entwickelte Drang nach Freiheit im Laufe der 
Jahre an Lebendigkeit und Kraft verliert und einer ge⸗ 
fährlichen Gleichgültigkeit und Unzufriedenheit mit den ge⸗ 
gebenen Zuſtänden Platz machen wird. Es geht daher nicht 
an, das Selbſtbeſtimmungsrecht als politiſches Hochziel, da 
unbequem und von dem tſchechiſchen Machthaber mit dem 
Bannfluch als irredentiſtiſch belegt, in einem Schrein zu 
verſperren, im eigenen Heim davor bei geöffnetem Taber⸗ 
nakel verſchwiegen ſeine Andacht zu verrichten. Wie ſollen 
die aus der uns vorenthaltenen Selbſtbeſtimmung fließenden 
Rechte und Forderungen in der ſudetendeutſchen Bevölkerung 
lebendig erhalten werden, wenn niemals öffentlich darüber 
geſprochen wird, wenn ſie nicht immer wieder als unan⸗ 
taſtbare und unverrückbare Grundrechte unſeres Volkes er⸗ 
klärt werden! Ein neues Geſchlecht wächſt heran, das keine 
gefühlsmäßige Verbindung mit der Vergangenheit mehr 
hat, das die Vorkriegszeit und den Verlauf des Krieges 
wie ſeinen Abſchluß und die Folgen, die ſich daraus für 
unſere Ban ergaben, nur noch vom Hörenſagen oder 
aus gefärbten Berichten in den verſchiedenen Schulbüchern 
kennt. Wir dürfen die planmäßige Beeinfluſſung durch die 
im tſchechiſchen Geiſte bearbeiteten Geſchichts⸗ und Leſe⸗ 
bücher in den Schulen der verſchiedenſten Art nicht unter⸗ 
ſchäzen. Wenn nun noch von deutſchen Parteien als ihrer 
Weisheit letzter Schluß immer wieder in den Verſamm⸗ 
lungen und in den Zeitungsartikeln das „Sichabfinden“ 
gepredigt und erklärt wird, daß es unſere einzig vernünf⸗ 
tige Aufgabe ſei, ſich das Bett in dieſem Staat zurecht⸗ 
zurücken, da in der nächſten Zukunft eine Aenderung un⸗ 
ſerer ftaatlichen Zugehörigkeit nicht zu erwarten ſei, wenn 
weiter die noch immer vorhandenen, unerſchrockenen, aber 
als läſtig empfundenen Vertreter einer radikalnationalen 
Richtung in den Augen der Bevölkerung in ihrem edlen 
Streben herabgeſetzt, ja geradezu als Phantaſten und Narren 
lächerlich gemacht werden, dann müſſen wir immerhin mit 
einiger Beſorgnis um die Erhaltung unſerer nationalen 
Eigenart in die Zukunft blicken. Daraus ergibt ſich ganz 
folgerichtig für die Deutſche Nationalpartei die heilige Ver⸗ 
pflichtung, am großdeutſchen Gedanken, an der Forde⸗ 
rung nach Selbſtbeſtimmung des ſudeten⸗ 
deutſchen Volkes hartnäckig feſtzuhalten und dieſes 
immer und immer wieder öffentlich und bei jeder Gelegen⸗ 
heit zu verkünden. Mit doppeltem Eifer muß ſie beſtrebt 
ſein, dieſem politiſchen Hochziele neue Anhänger und Be⸗ 
kenner, beſonders in der heranwachſenden Jugend zu ge⸗ 
winnen, da ſo allein der fortſchreitende Prozeß der Ent⸗ 


deutſchung und Tſchechoſlowakiſierung aufgehalten werden 
kann. Die Deutſche Nationalpartei iſt ſich dieſer ſchweren 
und wichtigen Aufgabe im Intereſſe der Zukunft unſeres 
Volkes durchaus bewußt! 


Grundſätzliches zur ſudetendeutſchen 
Antonomiebewegung. 
Von Abgeordneten Hans Krebs. 

Die tſchechoſlowakiſche Republik iſt nach dem Willen ihrer 
Schöpfer als ein zentraliſtiſcher Staat nach franzöſiſch⸗weſt⸗ 
leriſchem Muſter gebildet worden. Dieſe Abſicht geht ganz 
klar aus der Verfaſſung hervor, die nur eine einzige Zentral⸗ 
gewalt und nur eine einzige geſetzgebende und verwaltende 
Zentrale — Prag — kennt. Ganz deutlich ſagt beſonders 
der § 7 der Verfaſſungsurkunde vom 29. Februar 1920: 
„Die geſetzgebende und verwaltende Tätigkeit der Lan d⸗ 
tage iſt erloſchen.“ 

Gemäß dieſer Konſtruktion der Verfaſſung war der Staat 
auch in Gaue, ähnlich den franzöſiſchen Departements, 
eingeteilt, die das Zwiſchenglied zwiſchen Gemeinden und 
Miniſterien hätten ſein ſollen. 

Dieſe grundſätzlichen Beſtimmungen der Verfaſſung ſind 
im Jahre 1927 geändert worden. Seit jener Zeit beſitzt 
die tſchechoſlowakiſche Republik wieder Landes vertre⸗ 
tungen, und wenn dieſe Körperſchaften auch keine geſetz⸗ 
gebenden Rechte beſitzen, ſo verwalten ſie eben doch 
die ehemaligen Landesgebiete, die in der Vorkriegszeit Lan d⸗ 
tagen unterſtellt waren. 

Es iſt nicht ohne Intereſſe, zu verfolgen, wie es zu 
dieſer grundſätzlichen Aenderung der Verwaltung, der ſo⸗ 
genannten „Verwaltungsreform“, in der Tſchechoſlowakei 
gekommen iſt, die dieſen Staat von der franzöſiſch⸗zentrali⸗ 
ſtiſchen Staatsform in einen föderaliſtiſchen Staatsapparat 
mit autonomen Ländergebieten verwandelte. Das 
kam ſo: Im Jahre 1926 wurde die bis dahin regierende 
reintſchechiſche Regierungskoalition durch den Austritt der 
tſchechiſchen Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten ge⸗ 
ſprengt. Die Regierung Schwehla verfügte nur über eine 
Minderheit im Parlament — 107 von 300 Abgeordneten. 
Sie war gezwungen, deutſche oder auch ſlowakiſche Parteien 
in die Regierungskoalition aufzunehmen, wenn ſie nicht 
zur nackten Diktatur greifen wollte. Die deutſchen Regie⸗ 
rungsparteien gingen — wie man heute weiß — bedingungs⸗ 
los in die Regierung. Ganz anders die Slowaken! Sie 
forderten als Preis für ihre Regierungsteilnahme, die auto⸗ 
nome ſlowakiſche Landesverwaltung! Nach lang⸗ 
wierigen Verhandlungen waren ſie ſo weit: Im Jänner 1927, 
wenige Tage nach dem Eintritt der Slowaken in die Regie⸗ 
rung, lag auf dem Tiſche des Abgeordnetenhauſes jener um⸗ 
fangreiche Geſetzentwurf, der dann am 14. Juli 1927 zum 
Geſetz erhoben wurde und der den Titel „Organiſation der 
politiſchen Verwaltung in der tſchechoſlowakiſchen Republik“ 
trägt. In dieſem Geſetz iſt die Abgrenzung der „Landes⸗ 
verwaltungen“ feſtgelegt worden. Die Slowaken erhielten 
ihre ſlowakiſche Landesverwaltung mit eigener Hauptſtadt, 
ſlowakiſchem Landespräſidenten, Schulverwaltung, Aufſicht 
über die Gemeinden, die Straßen, die Krankenhäuſer — kurz 
Selbſtverwaltung der den Ländern überwieſenen Verwal- 
tungsagenden. In den e „hiſtoriſchen“ Ländern, 
Böhmen, Mähren und Schleſien war das anders. Hier 
wurden die Landesvertretungen nicht nach deutſchen und 
tſchechiſchen Landſchaften geſchieden, ſondern es wurden 
hier zwei Landesvertretungen geſchaffen, die wiederum ge⸗ 
miſchtſprachig ſind, in denen aber die Tſchechen die 
Gewalt in den Händen haben: das Land Böhmen 
und das Land Mähren⸗Schleſien. Die deutichen Regierungs⸗ 


parteien verſäumten den hiſtoriſchen Augenblick, für das 
Sudetendeutſchtum eine ſudetendeutſche Landesvertretung zu 
fordern und durch dieſe Schuld der Regierungsparteien 
iſt die Verwaltungsreform für Böhmen, Mähren und Schle⸗ 
ſien nicht nur kein Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt auf 
dem Gebiete der Selbſtverwaltung geworden. 

Immerhin: Grundſätzlich hat ſich die Verwaltungsgrund⸗ 
lage der Tſchechoſlowakei geändert. Sie iſt heute nicht mehr zen⸗ 
traliſtiſch, ſondern auf die autonomen Landesgebiete geſtellt, 
und es wird die Aufgabe des Sudetendeutſchtums ſein, den 
mächſten politiſchen Augenblick auszunützen, um dieſe Grund⸗ 
lagen zur Erfüllung ihrer Forderung auf die ſudetendeutſche 
Selbſtverwaltung auszunützen. 

Wenn die Sudetendeutſchen ihre Autonomieforderung be⸗ 
gründen, dann haben ſie für dieſe politiſche Forderung 
neben dem natürlichen Recht noch eine Stütze in der Staats⸗ 
verfaſſung der Tſchechoſlowakiſchen Republik ſelbſt. Im 8 3 
der Verfaſſungsurkunde wurde dem karpathenruſſiſchen Lan⸗ 
desteil die „volle Autonomie“ zugeſichert und ausdrücklich 
geſagt, daß 

„Karpathorußland ein eigenes Parlament erhält, das ſich 

ſein Präſidium ſelbſt wählt und daß dieſes Parlament 

über die Geſetze in Angelegenheit der Sprache, des Unter⸗ 
richts, der Religion und der lokalen Verwaltung uſw. 

Beſchluß faſſen wird“. 

Eine andere Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde, der 
$ 128 wieder, verſichert die Staatsbürger nicht nur der 
gleichen Behandlung vor dem Geſetze, ſondern ſichert ihnen 
auch die gleichen politiſchen Rechte zu. Aus dieſen Um⸗ 
ſtänden muß das Sudetendeutſchtum die Plattform für ſeinen 
politiſchen Kampf um die nationale Selbſtverwaltung ge⸗ 
winnen! Wenn den Sudetendeutſchen gleiche Rechte wie den 
Karpathenruſſen, Slowaken uſw. zugeſichert find, dann muß 
man ihnen 

das ſudetendeutſche Verwaltungsgebiet, den Landtag, den 

ſudetendeutſchen Landespräſidenten, die ſudetendeutſche 

Hauptſtadt und das Recht zubilligen, über die Angelegen⸗ 

heiten der Sprache, des Unterrichts, der Religion und 

der lokalen Verwaltung in ihrem ſudetendeutſchen Land⸗ 
tag autonom zu beſchließen. 

Darum geht nun der Kampf! Das Sudetendeutſchtum iſt 
in dieſem Kampfe nicht geſchloſſen. Die Regierungsparteien 
von geſtern und heute (Sozialdemokraten, Bund der Land⸗ 
wirte und Chriſtlichſoziale) ſtehen noch immer auf dem 
Standpunkte der Unterwerfung unter die Tſchechenpolitik — 
denn das, was heute in Prag geſchieht, iſt Tſchechiſierungs⸗ 
politik wie immer —, während die Nationalpartei hart⸗ 
näckig jedes innerpolitiſche Ziel ablehnt. Die ſudetendeutſchen 
Nationalſozialiſten allein „fordern“, nicht nur gelegentlich, 
den Kampf um die Autonomie, ſondern organiſieren 
dieſen Kampf in Maſſenkundgebungen und ſuchen ihre 
Front zum Angriff gegen den Prager Zentralismus zu 
ſtärken. 

Welche Ausſichten hat der Kampf um die nationale Selbſt⸗ 
verwaltung? Die Kämpfer um das Selbſtbeſtimmungsrecht 
behaupten, daß wir die Selbſtverwaltung erſt dann bekommen 
könnten, wenn die europäiſche Lage derart wäre, daß die 
Sudetendeutſchen auch das Selbſtbeſtimmungsrecht haben 
könnten! Der Anſicht bin ich nicht. Ich bin vielmehr der 
Ueberzeugung, daß das Sudetendeutſchtum die Autonomie. 
die den Zerſetzungsprozeß des ſudetendeutſchen Gebietes durch 
die Tſchechiſierung aufhalten könnte, mit den politiſchen 
Kräften des Sudetendeutſchtums ohne außen⸗ 
politiſche Einwirkung zu erreichen vermöchte. Ich 
bin mit meinen Freunden in der nationalſozialiſtiſchen Partei 
der Ueberzeugung, daß ein Volk von der Größe des Sudeten⸗ 
deutſchtums nicht auf außenpolitiſche Ereigniſſe warten darf, 


auf die es gar keinen Einfluß hat, daß es vielmehr 
politiſche Macht ſelbſt, im eigenen Lande und 
unabhängig von außenpolitiſchen Kräften, ent⸗ 
wickeln muß. Wann dieſe Kräfte genügen werden, den 
Gang der Ereigniſſe in der Tſchechoſlowakei ſo zu geſtalten, 
daß ſie zur Auswirkung kommen, kann niemand voraus⸗ 
ſagen. Aber wir werden beſtimmt auch den günſtigſten Augen⸗ 
blick wieder verſäumen, wenn es uns nicht gelingt, die 
richtigen Fronten zu bilden. Bereit ſein iſt auch hier 
— alles! 


An verantwortlicher Boykott gegen die 
ludetendeutſchen Welthäder. 


Von Othmar Kallina, Karlsbad, 
Mitglied des Prager Parlamentes. 

Seit den Unfriedensverträgen der Pariſer Vororte iſt 
über alle grenzdeutſchen Gebiete ſchweres Leid herein⸗ 
gebrochen. Die verkleinerte deutſche Republik wurde im 
Oſten und Südoſten von einer Reihe neugegründeter Staaten 
umgeben, denen mit beſtimmter Abſicht gegen ihren laut 
uno "jerefiicy vekkundeten Willen deutſche Völksteéile zu⸗ 
geteilt wurden. Unter brutaler Mißachtung des 
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker wurden ſo 
15 Millionen Deutſche um ihr heiliges Naturrecht betrogen. 

Das Schickſal Oſtpreußens, Danzigs, Oberſchleſiens, Süd⸗ 
tirols, Elſaß⸗Lothringens und Eupens wird von einem 
Großteile der reichsdeutſchen Oeffentlichkeit mit warmem 
Intereſſe verfolgt. Weit geringeres Intereſſe wird aber 
bisher den 3½ Millionen Sudetendeutſchen entgegengebracht, 
deren geſchloſſenes Siedlungsgebiet faſt 26.000 Quadrat⸗ 
kilometer umfaßt. 

Dieſe Sudetendeutſchen bemühen ſich im ernſten 
ſchweren Kampfe, nur auf eigene Kraft geſtellt, die 
ae i ihres ſudetendeutſchen Sprachgebietes zu be⸗ 
wahren. Mit aufrichtiger und warmer Anteilnahme ver⸗ 
folgen ſie alle Vorgänge im großen Vaterlande und haben 
ſie beſonders in der ſchweren Notzeit des Ruhrkampfes 
— trotz ihrer eigenen Not — keinen Augenblick gezögert, 
lindernd einzugreifen und es waren mehrere Millionen 
Kronen, die ſie für die „Deutſchlandhilfe“ zur Verfügung 
geſtellt haben. 

Nun müſſen ſie es erleben, daß als Antwort auf die 
deutſchfeindlichen Prager Krawalle, die ſich in 
erſter Linie gegen das Sudetendeutſchtum und, von der 
reichsdeutſchen Oeffentlichkeit mit vollem Rechte bemerkt, 
gegen den deutſchen Tonfilm richteten, von einzelnen reichs⸗ 
deutſchen Bädern, mit Bad Mergentheim an der Spitze, zu 
einem Boykott der in der Tſchechoſlowakei liegenden 
ſudetendeutſchen Weltbäder: Karlsbad, Marien⸗ 
bad, Franzensbad und Teplitz⸗Schönau aufgerufen wird. 

Dieſe vier ſudetendeutſchen Weltbäder 
liegen in der Mitte des geſchloſſenen deut⸗ 
ſchen Gebietes und ſind kerndeutſche Orte, mit 
Ausnahme der durch die Prager Zentralregierung nach der 
Aufrichtung der tſchechiſchen Republik dorthin verſetzten 
kſchechiſchen Staatsbeamten und Angeſtellten. Die Prager 
tſchechiſchen Machthaber find nach polniſchem Muſter be⸗ 
ſtrebt, die geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiete in gemiſcht⸗ 
ſprachige zu verwandeln. Dieſes Ziel verſucht man zu 
erreichen durch die Entlaſſung zehntauſender deutſcher Be⸗ 
amter und Angeſtellter, durch die Durchführung der ſo⸗ 
genannten Bodenreform, die nur nationaliſtiſchen Zwecken 
dient und bereits dahin geführt hat, daß 450.000 Hektar 
deutſchen Grund und Bodens in tſchechiſchen Beſitz über⸗ 
geleitet wurden und als weitere Folge: gegen 50.000 
deutſche Menſchen ihren Arbeitspoſten verloren haben. Durch 
die Zerſchlagung des großen öſterreich⸗ungariſchen Abſatz⸗ 


gebietes iſt auch für die deutſche Induſtrie (70 vom Hundert 
der geſamten Induſtrie befinden ſich in ſudetendeutſchen 
Händen) eine ſchwere Notzeit herangebrochen. Die Zahl der 
deutſchen Arbeitsloſen iſt bereits auf 250.000 geſtiegen. 
In den mit ſo ſeltenen landſchaftlichen Reizen geſegneten 
Gebieten, welche die herrlichen und ſegenſpendenden Welt⸗ 
bäder umſchließen, lebt daher ein Großteil der Bevölkerung 
nur noch vom Kurorte⸗ und Fremdenverkehr. 

Es iſt daher unfaßbar, daß reichsdeutſche Kreiſe als 
Antwort gegen die deutſchfeindlichen Prager Krawalle zum 
Boykott gegen die ſudetendeutſchen Bäder auffordern konnten, 
wobei man leider annehmen muß, daß ſie über den kern⸗ 
deutſchen Charakter dieſer Badeorte ſich vollſtändig im 
klaren waren. Der Bohkottbewegung wurde die Loſung 
zugrunde gelegt: Deutſche, beſuchet nur deutſche Bäder! — 

Mit keinem Worte wurde aber der in fremdſprachigen 
Gebieten gelegenen Kurorte, zum Beiſpiel der franzöſiſchen 
oder italieniſchen Badeorte und Luftkurorte Erwähnung 
getan, ſondern nur unſerer ſudetendeutſchen Kurorte, und 
zwar in einem ſolchen Zuſammenhange, daß der unorientierte 
Leſer den Eindruck gewinnen mußte, als ob es ſich um 
kſchechiiche. Bäder. hyuble.. Die. Muffosderunn,, die ſudetev⸗ 
deutſchen Bäder zu meiden, erging aber von Mergent⸗ 
heim aus nicht nur an die deutſche Preſſe, ſondern auch an 
ſämtliche Aerzte und Kliniken, und es iſt erfreulich, feſt⸗ 
zuſtellen, daß einzelne der Empfänger nicht gezögert haben, 
klar und deutlich Stellung zu nehmen. So antwortete der 
Leiter einer Berliner Klinik: 

„An die Kurverwaltung Bad Mergentheim. Ich erhielt 

Ihr Werbeſchreiben und möchte nicht verfehlen, Ihnen mit⸗ 

zuteilen, daß der Inhalt Ihres Schreibens auf mich den 

denkbar ſchlechteſten Eindruck gemacht hat und 
ich möchte Ihnen in Ihrem Intereſſe raten, von derartigen 

Werbeſchreiben in Zukunft abzuſehen. Die als Konkur⸗ 

renz von Mergentheim in Betracht kommenden Bäder der 

Tſchechoſlowakei find kerndeutſche Orte, bewohnt von den 

Sudetendeutſchen, die für die Erhaltung ihres Deutſch⸗ 

tums kämpfen. Der an ſich berechtigte Wettbewerb darf 

nicht durch unſaubere Momente vergiftet werden. Hoch⸗ 
achtungsvoll: (folgt die Unterſchrift des Anſtaltsleiters), 

a. o. Profeſſor der Univerſität Berlin.“ 

„Ebenſo erfreulich iſt eine Notiz in der „Münchner Medi⸗ 
ziniſchen Wochenſchrift“ vom 10. Oktober 1930, in welcher 
es mit Recht heißt: 

„daß es im Gegenteile Pflicht der Reichsdeutſchen iſt, 

dieſe deutſchen Bäder im Grenzlande zu unterſtützen, 

wo und wie wir nur können und nicht boykottieren, wie 
uns geſchäftstüchtige, aber wenig charaktervolle Agenten 
der reichsdeutſchen Konkurrenz unter der Maske des 

Patriotismus einreden wollen.“ 

Das mitteleuropäiſche Deutſchtum durchlebt ſeit dem ver⸗ 
lorenen Kriege ſchwere Zeiten. Der Wiederaufſtieg des 
deutſchen Volkes kann nur heraufgeführt werden, wenn ſich 

alle Deutſchen der innigen Schickſalsverbundenheit bewußt 
bleiben und auch bereit ſind, im täglichen Leben den aus 
ihr erfließenden Geſetzen gemäß zu handeln. Es möchte 
abec noch ausdrücklich betont werden, daß die ſudetendeutſchen 
Kurorte keine noch ſo ſcharfe, mit lauteren Mitteln geführte 
Konkurrenz fürchten und auch die Bezeichnung Mergentheims 
als „deutſches“ Karlsbad wird nicht beanſtändet, die dieſe 
ja nur eine Reklame für unſer Weltbad Karlsbad iſt. Wogegen 
wir uns mit Entſchiedenheit verwahren müſſen, iſt, daß in 
den Aufrufen und Zuſchriften an das nationale Gewiſſen 
appelliert und es als Pflicht aller jener hingeſtellt wird, die 
„deutſch denken und fühlen“, dieſe „tſchechiſchen“ Bäder nicht 
mehr zu beſuchen. 

Wir Grenzlanddeutſchen begrüßen die Loſung: Deutſche, 
beſuchet nur deutſche Bäder! Aber wir erwarten, daß troß 


der wirtſchaftlichen Mißgunſt, unter welcher wir alle ſchwer 
zu leiden haben, die ſchwer um ihr Deutſchtum ringenden 
deutſchen Grenzgebiete nicht vergeſſen werden, ſondern im 
Gegenteil, daß ſich unſere Brüder im Reiche deſſen bewußt 
werden, daß es gerade jetzt gilt, dem Grenzlanddeutſch⸗ 
tum zu Hilfe zu eilen. 

Es genügt eben nicht nur, in Genf bei Beratung über die 
Minderheitenfrage ſchöne, warmfühlende Worte zu ſprechen, 
ſondern es heißt durch die Tat alles dazu bei⸗ 
tragen, um das Grenzlanddeutſchtum in 
ſeinem ſchweren Ringen in jeder Richtung zu 
fördern. 


Von der kſchechollowakiſchen Volkszählung. 


Nach den vorläufigen, vom Statiſtiſchen Staatsamte 
veröffentlichten Ergebniſſen betrug die Einwohnerzahl des 
ſchechiſchen Staates am 2. Dezember 1930 14,72 1.234 
Perſonen, was gegenüber der Volkszählung im Jahre 1921 
eine Zunahme um 1,113.859 Perſonen, gleich 8.2 v. H. 


bedeutet. Die Verteilung dieſer mee auf die 
einzelnen Länder zeigt folgende Zuſammenſtellung: 
Einwohner Zunahme 
1930 1921 Per onen Hundertſatz 
Böhmen 7.103.266 6.679 582 432.648 6.48 
Mahren⸗Schleſten . 3,562 957 3,335.152 227.805 6.83 
Slowakei 3.329.717 2,997.048 332.669 11.1 
Karpathenrußland 725.294 604.593 120.701 19.96 
Geſamte Republik . 14.721.234 13,607.375 1, 113.859 8.20 


Der hohe Hundertſatz der Bevölkerungszunahme gegenüber 
dem Jahre 1921 mit 8.2 v. H. iſt ausſchließlich auf den 
ftaıfen Bevölkerungszuwachs in der Slowakei und 
in Karpathenrußland zurückzuführen. Mähren⸗Schleſien und 
Böhmen bleiben mit einem Hundertſatz von 6.83, bezie⸗ 
hungsweiſe 6.48 v. H. weit unter dem Staatsdurchſchnitt 
von 8.2 v. H. Ueberraſchend wirkt die geringe Zunahme 
in Böhmen, da man allgemein annahm, daß dieſes Land 
durch das raſche Wachſen der Bevölkerung der Hauptſtadt 
Prag mehr gewinnen würde als die anderen hiſtoriſchen 
Länder. In der Hauptſtadt Prag wurden 848.000 Ein⸗ 
wohner gezählt. Vor neun Jahren hatte Groß⸗Prag 677.000 
Bewohner. Die Einwohnerzahl wuchs daher um 171.000, das 
iſt um 25.3 v. H. Dieſe Zahlen gelten für Groß-Prag. Der 
Bevölkerungszuwachs in Böhmen beträgt 432.684. Im 
Kreiſe Prag⸗Land 50.005. Daher entfällt ein Achtel des 
Geſamtzuwachſes der Bevölkerung Böhmens auf den Kreis 
Prag⸗Land. Entſprechend dem Bevölkerungszuwachs iſt auch 
die Bevölkerungsdichte auf einen Geviertkilometer 
von 97 im Jahre 1921 auf 104 im Jahre 1930 für die 
geſamte Republik geſtiegen. In Mähren⸗Schleſien und in 
Böhmen iſt die Bevölkerungsdichte bedeutend höher als der 
Staatsdurchſchnitt und beträgt 133 (124), beziehungsweiſe 
137 (128). In der Slowakei entfallen auf einen Geviertkilo⸗ 
meter 68 (61) und in Karpathenrußland 57 (48) Perſonen. 
auf einen Geviertkilometer. In der Slowakei hat heute die 
Bevölkerungsdichte jene Höhe erreicht, wie fie Böhmen um 
das Jahr 1825 aufwies. 

Von den deutſchen Bezirken weiſen, ſoweit bisher 
bekannt, eine Zunahme der Einwohnerzahl in Böhmen 
auf: Aſch (um 5733), Tetſchen (10.792), Dauba (1371), 
Dux (6200), Falkenau (5473), Eger (8852), Komotau 
(11.566), Gablonz (15.542), Joachimsthal (846), Kaaden 
(289), Krummau (1755), Landskron Elo Marienbad 
(2208), Reichenberg (12.269), Leipa (6192), Leitmeritz 
(6934), Elbogen (2101), Brüx (5799), Plan (416), 
Poderſam (1386), Rumburg (2776), Mies (3685), 
Schluckenau (2664), Auſſig (11.922), Warnsdorf (4029), 
Karlsbad (14.393), Hohenelbe (1439), Saaz (3089); in 
Mähren⸗Schleſien: Sternberg (248), Nikolsburg 
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(1066), Römerſtadt (1730), Mähriſch⸗Trübau (1648). Eine 
Abnahme der Bevölkerung verzeichnen die Bezirke: 
Braunau (um 296), Friedland (1252), Deutſch⸗Gabel (1038), 
Kaplitz (1719), Prachatitz (1801), Tepl (490), Biſchofteinitz 
(1308), Luditz (244), Bärn (Mähren) (414) und auch die 
Städte Preßnitz, Biſchofteinitz, Bärn, Sternberg, Deutſch⸗ 
Gabel, Landskron. 

Bemerkenswert iſt das Volkszählungsergebnis in ſo 
manchen tſchechiſchen Städten und Bezirken, wie 
nachſtehende Angaben zeigen: 

Als geradezu kataſtrophal muß die Entvölkerung 
Südböhmens bezeichnet werden, die an die 20.000 Per⸗ 
ſonen beträgt und ſich auf die einzelnen tſchechiſchen Bezirke 
wie folgt verteilt: Piſek 3178, Strakonitz 2064, Beneſchau 
1161, Milevſko 2010, Sedlcan 4091, Kamenitz a. d. Linde 
2811, Moldauthein 694. Und während Kuttenberg bei 
der Volkszählung im Jahre 1921 14.715 Einwohner hatte, 
ſind es jetzt nur mehr 13.893, ſo daß ſich alſo ein Ab⸗ 
gang von 822 Einwohnern ergibt; um ein Vielfaches größer 
it derſelbe in Kolin mit 2265 Perſonen, hingegen in 
Jitſchin etwas geringer, wo der Abgang nur etwa 3000 
Einwohner beträgt. In engeren Grenzen bewegen ſich die 
Abgänge in anderen tſchechiſchen Städten und nur in 
wenigen iſt ein Anwachſen zu verzeichnen. Wohin ſind nun 
alle dieſe Menſchen gekommen? Ausgeſtorben — oder iſt 
dieſer Abgang vielleicht auf geringe Vermehrung zurück⸗ 
zuführen? 

Die Urfachen ſind verſchieden. Zunächſt einmal haben 
gewiſſe Gebiete der Tſchechoſlowakei einen erſtaunlichen Zu⸗ 
wachs des tſchechiſchen Elementes zu verzeichnen, ſo zum 
Beiſpiel in Tſchechiſch-Teſchen, das mit feinen insgeſamt 
10.530 Einwohnern am 1. Dezember 1930 4712 tſchechiſche 
Einwohner hatte, alſo 44.7 v. H. der Geſamteinwohnerzahl, 
während 1921 nur 2427 Tſchechen in Teſchen waren. Ein 
ähnlicher Zuwachs zeigt ſich in Troppau und im Hul⸗ 
tſchiner Gebiet und vor allem in der Slowakei (vor⸗ 
nehmlich Staatsangeſtellte und Militär). Pilſen, das jetzt 
183.997 Einwohner hat, hat einen Zuwachs von 16.055 Per⸗ 
ſonen zu verzeichnen. Beſonders ſtark iſt aber die Zuwande⸗ 
rung nach Groß Prag. Ein weiterer beachtenswerter Umſtand 
iſt die Auswanderung der Tſchechen nach den im nörd⸗ 
lichen Böhmen gelegenen Induſtriegebieten, unter anderem 
nach Gablonz. Es handelt ſich alſo hier zum Großteil nicht 
um eine wirkliche Entvölkerung, die etwa auf Sterblichkeit 
oder andere Urſachen zurückzuführen iſt, ſondern in der 
Hauptſache um Bevölkerungsverſchiebungen, wie 
ſie eben ſo auch in deutſchen Gegenden vorkommen. 

Ueber die nationale Zuſammenſetzung der 
Bevölkerung auf Grund der Volkszählungsergebniſſe 
vom Dezember 1930 liegen noch keine amtlichen Angaben 
vor; ſchon jetzt herrſcht aber in der tſchechiſchen Preſſe all⸗ 
gemeiner Jubel darüber, daß überall ein Anwachſen der 
tſchechiſchen und ein Rückgang der deutſchen Bevölkerung 
feſtzuſtellen ſei. Eine Verſchiebung der Zuſammenſetzung 
der Bevölkerung in nationaler Hinſicht, und zwar zu un⸗ 
gunſten der Deutſchen, wird ſich ergeben, da der Geburten⸗ 


zumach3 bei den einzelnen Nationen weſentlich verſchieden, 
bei den Deutſchen am geringſten iſt. Seit der erſten Volks⸗ 
zählung vom 21. Februar 1921 ergab ſich bis Dezember 
1930 ein Geburtenüberſchuß von rund 1,314.000, ſo daß die 
Bevölkerungsziffer der Tſchechoſlowakei faſt 15 Millionen 
(14, 925.000) betragen müßte. In Wirklichkeit ergibt ſich 
jedoch 1 Ueberwiegens der Auswanderung über die 
Rück⸗ und Einwanderung noch eine Differenz, die man für 
das Jahrzehnt ſeit der letzten Volkszählung mit rund 215.000 
annehmen kann. Der natürliche Bevölkerungszuwachs war 
bei den über drei Millionen Deutſchen abſolut ſogar ge⸗ 
ringer wie bei den Karpathenruſſen, die allerdings die höchſte 
relative Vermehrungsziffer aufweiſen. Für 1000 Einwohner 
der gleichen Nationalität ergab ſich im Jahre 1929 bei den 
Karpathenruſſen ein Zuwachs von 21.11, bei den Polen 
12.21, Juden 9.51, Ungarn 8.58, Tſchechen und Slowaken 
7.2, bei den Deutſchen hingegen nur 2.62. 

Der Rückgang des Deutſchtums und das Anwachſen der 
Tſchechen im deutſchen Siedlungsgebiet ſind aber nicht 
bloß von der Verſchiedenheit des Geburtenüberſchuſſes be⸗ 
dingt, ſondern ſind der erſchreckende Erfolg der mit 
allen Mitteln durchgeführten Vertſchechung 
des deutſchen Siedlungsgebietes, ſind der Erfolg der mit 
allen Machenſchaften durchgeführten Volks⸗ 
zählung; fie wurden erzielt durch die tſchechiſchen Zähl⸗ 
kommiſſäre, durch die „Schlafkompagnien“, die man unter 
Mithilfe der tſchechiſchen Volksräte in deutſchen Städten in 
Gaſthöfen, ja auch — wie in Mähriſch⸗Rothwaſſer — in 
Pfarrämtern unterbrachte, durch Verlegung tſchechiſcher Sol⸗ 
daten in deutſche Städte (ſiehe Trautenau) und andere un⸗ 
lautere Mittel, die einer „nach allen Seiten hin einwand⸗ 
freien und korrekten“ Volkszählung (eine ſolche verſprach 
der Prager Innenminiſter Dr. Slavik) einfach Hohn ſprechen. 

Aus tſchechiſchen Blättern ſind folgende Einzelergeb⸗ 
niſſe bisher bekannt: In Budweis iſt der Hundertſatz 
der Deutſchen auf 16.5 geſunken. Preßburg hat nun 
123.000 Einwohner gegenüber 87.621 bei der letzten Volks⸗ 
zählung. Die Zahl der Tſchechoſlowaken beträgt 62.000 
(1921: nur 37.038), der Zuwachs alſo 25.000 Perſonen, 
gleich 67.5 v. H. Die Slowaken in Preßburg halten die 
Mehrheit. Während ſie 1921 nur 42.3 v. H. der Bevölke⸗ 
rung ausmachten, beträgt ihr Anteil nunmehr 50.4 v. H. 

Die Deutſchen Preßburgs ſind von 25.837 im Jahre 
1921 auf 35.000 im Jahre 1930 geſtiegen. Trotzdem weiſt 
der Hundertſatz der Deutſchen in Anbetracht des ſchnellen 
Wachſens der Stadt einen kleinen Rückgang auf. Bei der 
letzten Volkszählung waren 29.5 v. H. der Preßburger Be⸗ 
völkerung Deutſche, heuer ſind es nur noch 28.5 v. H. Die 
Aadbariſthe Bevölkerung beträgt nur noch 19.500 Perſonen. 
1921 gab es noch 20.731 Ungarn in Preßburg. Während 
alſo alle anderen Nationen dieſer ſprachlich ſtark gemiſchten 
Stadt einen bedeutſamen Zuwachs aufzuweiſen haben, iſt 
die ungariſche Bevölkerung um 5.7 v. H. zurückgegangen und 
beträgt nur noch 15.8 gegenüber 23.7 v. H. bei der letzten 
Zählung, erreicht alſo nicht mehr die für das Sprachenrecht 
entſcheidende Grenze von 20 v. H. 

Im Olmützer Gerichtsbezirk iſt der Anteil der deutſchen 
Bevölkerung unter 20 v. H. geblieben, und zwar iſt er 
in Olmütz⸗Land von 16 auf 14 v. H. — die Tauſendteile 
ſind noch nicht bekannt — zurückgegangen, in Olmütz⸗Stadt 
von 28.23 auf 24 v. H. Dadurch ergibt ſich auch für den 
Gerichtsbezirk Olmütz ein Durchſchnitt von unter 20 v. H. 
Abſolut iſt die Zahl der Deutſchen nicht geſunken. 

Wie ein von amtlicher Seite ſtets te Ol⸗ 
mützer tſchechiſches Blatt mitteilt, ſoll auch im Gerichts⸗ 
bezirk Mähriſch⸗Oſtrau die 20prozentige Grenze der 
Deutſchen nicht erreicht worden ſein, was ſich aber nicht 
bewahrheiten dürfte. Bei der Volkszählung vom Jahre 1921 


betrug der Hundertſatz der Deutſchen tſchechoſlowakiſcher 
Staatsangehörigkeit im Gerichtsbezirk Olmütz 21.53, im 
Gerichtsbezirk Mähriſch⸗Oſtrau 20.24. 

Ein ſtarkes Anwachſen des tſchechiſchen Elements in 
Nordmähren melden die „Lid. Nov.“: Es wurden in 
Mähriſch⸗Schönberg, wo im Jahre 1921 1991 Tſche⸗ 
chen gezählt wurden, jetzt 3400 (2) feſtgeſtellt. In Hohen⸗ 
ſtadt 4215, früher 3635; in Sternberg 1500, früher 
1113; in Mähriſch⸗Auſſee 483, früher 187; in Schild⸗ 
berg 493, früher 431; in Müglitz 668, früher 624; in 
Mähriſch⸗Neuſtadt 700, früher 637; in Deutſch⸗ 
Brodek 179, früher 59. (Hier bewirkte das Wachstum der 
Tſchechen die Errichtung eines Kinderheim, das die tſchechi⸗ 
ſchen Minderheitenſchüler aus der ganzen Umgebung beher⸗ 
bergt. Anm. d. Schriftltg.) In der Gemeinde Aichen bei 
Mähriſch⸗Neuſtadt wurden 133 Tſchechen und 120 Deutſche 
gezählt. (Hier haben neben der Bodenreform und dem damit 
getriebenen Schacher auch Schlafgäſte und andere Umſtände 
mitgewirkt. Anm. d. Schriftltg.) Die Schlafkompagnien haben 
alſo reichlich ihre Arbeit getan: beſonders erfolgreich haben 
ſie in Hohenſtadt, deſſen Gemiſchtſprachigkeit den Jednota⸗ 
Scharfmachern längſt ein Dorn im Auge iſt, in Schönberg, 
Müglitz und Mähriſch⸗Auſſee „gearbeitet“. 

Den wahren Charakter der ganzen tſchechiſchen 
Volkszählung zeigt der Fall Brünn auf: Das „Moravpſke 
Slovo“, ein nationalſozialiſtiſches Blatt, das dem Brünner 
Bürgermeiſter naheſteht, weiß zu berichten, daß ſich der 
Umſturz in Brünn nach langen zwölf Jahren endlich in 
allen ſeinen Folgerungen erfüllt und das ebenſo lange an⸗ 
gewendete Syſtem endlich die erſehnten Früchte getragen 
habe: die Volkszählung habe ergeben, daß der „Makel“ 
der Gemiſchtſprachigkeit, der bisher auf der zweiten Haupt⸗ 
ſtadt der Republik haftete, endlich ausgetilgt ſei. Brünns 
deutſche Minderheit ſei unter 20 v. H. gedrückt worden 
und die mähriſch⸗ſchleſiſche Metropole dürfe ſich nunmehr 
neben dem Muſter Mütterchen Prag als „rein tſchechiſche“ 
Stadt ſehen laſſen. — In Monaten vielleicht erſt wird 
das nach dem Geſetz einzig berufene Statiſtiſche Staatsamt 
das Ergebnis amtlich ausweiſen, aber die Kreiſe, denen ſo 
viel an der Erreichung dieſes Zieles gelegen war, ſind 
ſchon jetzt in der Lage, ſich und ihren Leuten dieſe Freude 
zu bereiten. Ob dieſe Mitteilung richtig iſt, kann noch nicht 
feſtgeſtellt werden; „ſkandalös iſt nur die Tatſache“, wie 
der „Sozialdemokrat“ vom 23. Februar ſchreibt, „daß nun 
zum ſoundſovieltenmal Volkszählungsergebniſſe publiziert 
werden, ohne daß vom ſtatiſtiſchen Staatsamt die Reſultate 
ſchon freigegeben wären“; dieſes erklärte vielmehr mit allem 
Nachdruck, daß die Zählung für Brünn noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen und daß noch keine Mitteilung an die Oeffent⸗ 
lichkeit ergangen ſei. Es muß alſo eine private Zählung 
nebenher gegangen, alſo ein ungeſetzlicher Vorgang erfolgt 
ſein! Die verdächtige Eile dieſer privaten Zählung im 
Brünner Rathaus läßt eine unparteiiſche Ueberprüfung 
der Zählurkunden an Ort und Stelle als unbedingt 
motwendig erſcheinen, nicht eine bloße Ueberprüfung der 
Arbeit des Statiſtiſchen Zentralamtes, die mit großer Geſte 
von tſchechiſcher Seite in Ausſicht geſtellt wird, denn nie⸗ 
mand hat die Zählmaſchinen des Staatsamtes einer Fäl⸗ 
ſchung verdächtigt; berechtigte Beſchwerden wurden viel⸗ 
mehr über die Art der Erhebungen erhoben. Richtig 
bemerkt das Hauptblatt der ſudetendeutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten: „Wenn das privat mitgeteilte Zählungsergebnis in 
Brünn dem amtlichen entſpricht, ſo wäre ja in Brünn 
ſelbſt die ganze Unferiofität der Volkszäh⸗ 
lung erwieſen. Denn in Brünn haben die Deutſchen 
bei Gemeinde⸗ und Parlamentswahlen weit mehr als 
20 v. H. der Stimmen erzielt. Nun kann das Wahlergebnis 
eine Korrektur durch den verſchiedenen Anteil der Nationen 


an den jüngeren Jahrgängen erfahren, aber es wird ſich 
an der Altersſtatiſtik wiederum feſtſtellen laſſen, ob dieſe 
Korrektur tatſächlich imſtande wäre, die gest der Deut- 
fchen in Brünn unter 20 v. H. herabzudrücken. Die tſchechi⸗ 
ſchen Nationaliſten hätten allen Grund, ſich mit ihren Er⸗ 
folgen nicht ſo laut zu rühmen! Sie könnten leicht zu groß 
ausgefallen ſein und die Praktiken verraten, mit denen 
die Nebenämter die Inſtruktionen des Innenminiſteriums 
durchkreuzt haben!“ 

Die Sudetendeutſchen können die Ergebniſſe dieſer zweiten 
tſchechiſchen Volkszählung niemals aner ennen, ſie ſind genau 
ſo falſch wie die Zahlen der erſten, deren Unwahrheit durch 
die Wahlergebniſſe für viele Bezirke deutlich genug erwieſen 
wurde. Die ganze Volkszählung iſt, wie ein maßgebendes 
engliſches Blatt ſchrieb, ein Humbug, dazu beſtimmt, die 
Welt über die tatſächlichen Verhältniſſe im „tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen“ Staat wieder einmal zu täuſchen und im Staate die 
ſprachlichen Rechte der „Minderheiten“ noch mehr u 9 


Streiflichter. 

Der der Tſchechoſlowakei vertraglich auferlegte Schutz 
der Minderheiten iſt der tſchechiſchen Politik ſeit 
jeher ein Dorn im Auge. Nichtsdeſtoweniger ſpielt ſich 
aber die tſchechiſche Politik gerne als die Schutzherrin 
von Minderheiten auf, die auf deutſchem Gebiete 
wohnen. Ihre Schoßkinder ſind vor allem die tſchechiſchen 
Minderheiten im deutſchen Sprachgebiete des eigenen Staates, 
und im Deutſchen Reiche haben es ihr insbeſondere die 
Lauſitzer Wenden angetan, deren Einverleibung in die 
Tſchechoſlowakei ſie bei der Friedenskonferenz mit allen 
Mitteln zu erreichen trachtete. In der tſchechiſchen Preſſe 
nationaldemokratiſcher und agrariſcher Richtung ſpielen denn 
auch die Wenden eine ihrer Bedeutung weit überſteigende 
Rolle, und es vergeht kaum ein Tag, ohne daß das eine 
oder das andere Blatt irgendwelche Nachrichten von der 
angeblichen Unterdrückung dieſes ſlawiſchen Volksſtammes 
veröffentlichen würde. 

Bezeichnend für die Bu gell dieſer minder 
heitenfreundlichen Gefühle iſt die Tatſache, daß 
das tſchechiſche Herz für die Minderheiten in dem Augenblick 
beſonders lebhaft zu ſchlagen beginnt, wo ſich der Völkerbund 
anſchickt, über eine Beſchwerde gem die Behandlung deut⸗ 
ſcher Minderheiten in anderen Ländern zu beraten. So be⸗ 
gann unmittelbar vor der Jännertagung des Völkerbundes 
in der tſchechiſchen Preſſe ein Feldzug gegen das Deutſche 
Reich, wobei vollſtändig aus der Luft gegriffene Behaup⸗ 
tungen und Uebertreibungen aller Art als Beweismittel 
dienen ſollen, daß Deutſchland, das für den Schutz der 
deutſchen Minderheiten in anderen Ländern eintrete, die 
Lauſitzer Wenden auf die ſchrecklichſte Art unterdrücke. So 
behauptet zum Beiſpiel der „Venkov“, das Blatt des 
Miniſterpräſidenten, die Wenden würden planmäßig 
ausgerottet, man errichte für ſie keine Schulen und die 
verantwortlichen deutſchen Staatsmänner kümmerten ſich um 
die Forderungen der Wenden überhaupt nicht. 

Und „Ceſke Slovo“, das Blatt der Partei des Außen⸗ 
miniſters Dr. Beneſch, das bemerk'enswerterweiſe über 
die Verhältniſſe in Deutſchland ſchon wiederholt wortgetreu 
übereinſtimmende Leitaufſätze mit der Belgrader „Politika“ 
gebracht hat, ſchreibt in einem groß aufgemachten Aufſatz: 

„Deutſchland ſpelt ſich auf internationalem Gebiete als Be⸗ 
ſchützer der nationalen Minoritäten in allen Staaten auf. Dieſe, 
ſich von Deutſchland angemaßte Rolle ſieht aber eher 
als der Verſuch zur unberechtigten Einmiſchung in die internen 
Angelegenheiten anderer Staaten aus, beſonders wenn man die 
tönenden Löſungen der deutſchen Außenpolitik mit der entſetzlichen 
Praxis der deutſchen Innenpolitik vergleicht. 

„Serbske Nowinn“ führen Beſchwerde darüber, daß die 
Lauſitzer Serben in Deutſchland keine eigenen Schulen haben. Die 


Kinder müſſen deutſche Schulen beſuchen, und auf die erwachſenen 
Serben wird ein Druck ausgeäbt, mit ihren noch nicht ſchulpflichtigen 
Kindern zu Hanſe nur deutſch zu ſprechen. Auf dieſe Weiſe wurde 
in Preußen ſchon faſt die ganze ſerbiſche Minorität 
aſſimiliert. Das nennen die Deutſchen: die natürliche Ein⸗ 
wirkung der höheren Kultur. In Wirklichtelt iſt es aber nichts anderes, 
als die Uebertragung der blutigen Methoden unter dem Arrarat 
in den Jargon der „ſich zu einer höheren Miſſion berufen dünken⸗ 
den deutſchen Kultur“. Das Vorgehen iſt nicht humaner, nur phari⸗ 
ſäiſcher. „Ob wir ſchweigen oder uns beklagen“, ſchreibt das ſerbiſche 
Blatt, „ob wir mit zuſammengebiſſenen ben und geballten Fäuſten 
das uns angetane Unrecht ertragen — die rohe Entſerbiſie⸗ 
rung wütet im ganzen ſerbiſchen Lande, beſonders 
in der preußiſchen Lauſitz. Täglich vernehmen wir das 
Hilfegeſchrei unſerer Brüder in Preußen. Dürfen wir da noch 
ſchweigen? Wir werden nicht länger ſchweigen!“ 

Am 27. Dezember 1930 vollendete Dr. Karl Kramarſch, 
der Führer der nationaldemokratiſchen Partei und der erſte 
Miniſterpräſident des Tſchechenſtaates, ſein 70. Lebensjahr 
und war aus dieſem Anlaß Gegenſtand vielfacher Ehrungen. 
Bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtabende hielt er 
eine große Rede, gleichſam eine Verteidigung ſeiner Politik. 

Sein Hauptaugenmerk widmete er wie gewöhnlich Rußland. 
Selbſt wenn die Beziehungen zu Frankreich die intimſten ſeien und 
das Slawentum ohne Frankreich als Verbündeten undenkbar ſei, 
könne man ſich die Tſchechoſlowakei ohne Rußland nicht 
vorſtellen. Die beſte Sicherheit für die Tſchechoſlowakei, die Fort⸗ 
ſetzung der nationalen Politik ohne Furcht vor den mächtigen Nach⸗ 
barn, liegt in der großen ruſſiſchen Macht, auf die man ſich verlaſſen 
könne. Deutſchland wachſe und erſtarke wieder und deshalb müſſe 
die tſchechoſlowakiſche Innenpolitik mit einer beſtimmten Vorſicht 
geführt werden. Niemals und um keinen Preis werden 
wir zugeben, daß der nationale und tſchechiſche 
Charakter des Staates geändert werde; wir werden 
aber auch nicht zugeben, daß die Minderheiten bei uns irgendwie 
bedrückt werden, weil es eine alte, gute Tradition des tſchechiſchen 
Programmes iſt, allen Gerechtigkeit zuteil werden zu laſſen. Das 
bedeutet allerdings nicht, daß die Gerechtigkeit irgendeine Schweiz 
bedeute, ſondern nur, daß fie im tſchechiſchen National- 
ſtaate zum Ausdruck kommt. Zum Schluß ſprach Kramarſch die 
Hoffnung aus, daß Rußland bald wieder national er- 
wache; dann werde er um die Zukunft, die Freiheit und die Selb⸗ 
ſtändigkeit der Tſchechoſlowakei nicht mehr fürchten. Dann werde 
auch er in das befreite Moskau gehen, um dort den Boden für ein 
großes, vereinigtes Slawentum vorzubereiten. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Rede beſchäftigte ſich Doktor 
Kramarſch mit dem Staatsbeamtentum im alten Oeſterreich 
und bezeichnete den gut vorbereiteten und verläßlichen 
tſchechiſchen Beamtenapparat als die Voraus- 
ſetzung der Errichtung eines tſchechiſchen 
Staates. 

Hätte man dieſen Apparat nicht geſchaffen gehabt, fo hätte man, 
ſagt er mit Recht, die Freiheit überhaupt nicht mit gutem Gewiſſen 
wünſchen können. Er erzählt in dieſem Zuſammenhang, wie er eines 
Tages unter der Zuſtimmung feines politifchen Freundes Dr. Rezek 
feſiſtellte: „Hätten wir 1867 oder 1870 unſeren Staat erhalten, jo 
hätte dieſer Staat nur nach außenhin uns gehört: im Inneren wäre 
es ein deutſcher Staat geblieben, weil er eine deutſche Verwaltung 
hätte halben müſſen.“ Es habe daher das Beſtreben der Tſchechen 
fein müſſen, in alle öſterreichiſche Behörden Volks ge⸗ 
noſſen zu bringen, und in dieſer Richtung hätten ſich auch die 
Beſtrebungen bewegt, das Tſchechiſche als innere Amts⸗ 
ſprache in Böhmen und Mähren durchzuſetzen. Und Kramarſch ſieht 
es zum großen Teil als ſein Verdienſt an, daß dieſes Vorgehen 
trotz allen Widerſtänden auf tſchechiſcher Seite zu einem mächtigen 
Erfolg geführt hat. h 5 

Auch dieſe Ausführungen des Führers der nationaldemo⸗ 
kratiſchen Partei ſind außerordentlich belehrend, ſie zer⸗ 
ſtören ein für allemal die Legende von der 
Unterdrückung der tſchechiſchen Beamten in 
Oeſterreich in den Vorkriegs⸗ und Kriegsjahren und 
ſtellen die Verhältniſſe in das richtige Licht. 

Gleich den Tſchechen lehnen auch die Südſlawen ſchroff 
jeden Ce anfeı an eine Reviſion der Friedens be träge ab. 
Nach Meldung der Belgrader „Politika“ gründeten fie 
am 4. Jänner in Belgrad einen „Jugoſlawiſchen. 
Nationalausſchuß für die Wahrung der Frie⸗ 
densverträge und Bekämpfung der reviſio⸗ 
niſtiſchen Propaganda“, und zwar auf franzöſiſche 


Anregung; in einer hiebei gefaßten Entſchließung heißt 
es unter anderem: 

„Belgien, Frankreich, Polen, Rumänien, die Tſchechoſlowakei und 
Jugoſlawien haben das gleiche vitale Intereſſe daran, daß der gegen⸗ 
wärtige Status quo in Europa erhalten bleibe und die Regierungen 
der erwähnten Staaten haben ſich auch ſtets klar und dezidiert für die 
Unantaſtbarkeit der Friedensverträge ausgeſprochen.“ in der Reſo⸗ 
lution werden Grüße dem franzöſiſchen und rumäniſchen Volke ent⸗ 
boten, die gleiche Ausſchüſſe für die Wahrung der Friedensverträge 
bereits gegründet haben. DR: 

Genau fo wie die Tſchechen find auch die Südſlawen von 
der geradezu übernatürlichen Sendung der Sla⸗ 
wen innerlich erfüllt. So befaßt ſich unter der Auf⸗ 
ſchrift „Der einzige Weg“ die „Narodna Obrana“ 
ai der derzeitigen Wirtſchaftskriſe und ſchreibt unter an⸗ 

erent: 

„. .. Die jetzige Kriſe mit ihren verſchiedenen ſozialen Störungen 
werden nur jene Völker überwinden können, die es verſtehen, ſich 
innerlich zu diſziplinieren. Dieſe Disziplin iſt aber unmöglich ohne 
Selbſtdiſziplin jedes Einzelnen ... Völker, deren Mitglieder von 
unerſättlichem Materialismus durchdrungen ſind und die ihr Glück 
nur in der Bereicherung und in leiblichen Genüſſen ſuchen, werden. 
die gegenwärtige Kriſe nicht überſtehen 

Die beiten Köpfe des Weſtens erheben ihre Stimme gegen die 
innerliche Verarmung des zeitgenöſſiſchen Menſchen. Sie prägten 
den Namen für dieſe Krankheit: Kulturbarbarismus. Wer iſt es, 
der die Stimme dieſer Rufer in der Wüſte hören wird? Gewiß wird 
ſie gehört werden. Und von der Anzahl der Angehörigen eines 
Volkes, an deren Herz dieſe Stimme rühren wird, wird auch der 
Platz dieſes Volkes in der Welt abhängen. Jenes Volk wird alle 
anderen Völker der Welt anführen, das an das Leben der Miſſion 
ſtatt an das Leben des Genuffes glauben, das den Geiſt dem Mammon 
vorziehen wird. Dieſes Volk wird alle Kriſen überwinden, es wird 
die Führung an ſich reißen, die ihm niemand entwinden können 
wird. Und welches iſt dieſes auserwählte Volk? Dieſes auser⸗ 
wählte Volk Gottes kann nur unter den Slawen 
fein, die im allgemeinen Fortſchritt der Welt noch 
nicht ihr Wort geſprochen haben. Auf keinen Fall darf 
geduldet werden, daß das Germanentum auch diesmal die Slawen 
überhole, denn das wäre ein neues mächtiges Hindernis dafür, daß 
der flawiſche Idealismus endlich zu ſeinem Ausdruck komme.“ . 

In einem zweiten Artikel der „N. O.“, der vom „ſlawiſchen 
Geiſt und der Notwendigkeit der ſlawiſchen Drien- 
tierung in der Welt“, handelt, heißt es am Schluſſe: „. .. Die 
Slawen, die die Sorge für die ganze Welt und ihre Zukunft auf 
ſich nehmen, und zwar nicht wie die Engländer wegen ſich ſelbſt, 
ſondern wegen dieſer Welt, müſſen ſich gegen jeden Einfluß fremder 
Raſſen und gegen jede Vermiſchung mit ihnen, ſo gut als möglich 
ſchützen, denn nur dann werden ſie die Sorge für alle anderen 
tragen und ſie vor dem Untergang retten können.“ 

Die zweite tſchechiſche Volkszählung wurde auch im unga⸗ 
riſchen Abgeordnetenhaus erörtert. 

In der Sitzung am 14. Jänner brachte Abg. Pakots die Miß⸗ 
bräuche zur Sprache, die anläßlich der Volkszählung in der Tſchecho⸗ 
flowakei zum Schaden der Minderheiten vorgekommen find. Bereits 
bei der Volkszählung im Jahre 1921 ſei man in gewalttätiger Weiſe 

bemüht geweſen, eine lügenhafte und völlig falſche Statiſtik zu 
ſchaffen. Die magyariſchen Parteien in der Slowakei haben ſich in 
einer Eingabe an den Völkerbund gewendet. Die Tſchechoflowakei 
will eben durch Verfälſchung der Statiſtik kundtun, daß dieſes 
monſtröſe Gebilde, das unter dem Namen „Tſchechoſlowakiſcher 
Staat“ dank dem Wohlwollen der Großmächte zuſtandegekommen iſt, 
keine Fiktion, ſondern ein natürliches Gebilde ſei. 

Anſchließend daran ergriff der Erſtminiſter Graf Beth⸗ 
I. n. Ras, Mart.. (. erffärte,, An. ſjch, Ne. unqgriſche. Minder⸗ 


heit in der Tſchechoſlowakei mit ihrer Beſchwerde in Sache 


der Volkszählung bereits an den Völkerbund gewendet habe. 
wolle er nur die Frage beantworten, ob die in dieſer Be⸗ 
ſchwerde angeführten Tatſachen eine Verletzung der Minder⸗ 
heitenrechte bedeuten oder nicht. : 

Die Minderheiten verträge, ſo führte er weiter aus, garan⸗ 
tieren den Minderheiten gewiſſe Rechte, ſo unter anderem das Recht, 
daß jedermann ſich zu irgendeiner Minderheit gehörend bekennen 
dürfe. Auch die genaue Feſtſtellung der kollektiven 
Zahl der Minderheiten gehöre zu den wichtigſten 
Minderheitenrechten. Es ſei daher nicht gleichgültig, wie 
dieſe Zahl feſtgeſtellt wird. Die Nachbarſtaaten haben ſich vorbe⸗ 
halten, die Zahl der Minderheiten nicht auf Grund der von den 
einzelnen gemachten Angaben, ſondern nach von dieſen Staaten auf⸗ 
geſtellten und von ihnen für objektiv gehaltenen, nach Anſicht 
des Redners aber ſehr ſubjektiven Methoden feſtzuſtellen. 
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Hiezu gehöre unter anderem auch die Namensanalyſe, auf 
Grund welcher Perſonen, deren Namen deutſch oder flawiſch klangen, 
dieſen Nationen zugezählt wurden, obwohl fie ſich ſeit Urzeiten zur 
ungariſchen Nation bekannten. 

Ein ſolches Verfahren bedeutet die größte Gefahr für die 
Minderheiten. Denn danach hänge es von der Willkür des 
einzelnen Staates ab, einen jeden einzelnen in eine Nationalität ein⸗ 
zureihen, zu der er nicht zu gehören wünſcht. Außerdem mache ein 
ſolches Verfahren den Schutz der Minderheitenrechte ſowohl für den 
einzelnen wie auch für die Geſamtheit illuſoriſch. Es handelt ſich 
hier um eine große prinzipielle Frage, und wenn auch 
die ungariſche Regierung im gegebenen Falle ſich nicht mit einer 
Petition an den Völkerbund gewendet habe, ſo wolle ſie doch mit 
voller Energie darüber wachen, daß der Völkerbund in dieſer prin⸗ 
zipiellen Frage auf dem Standpunkt beharre, der einzig geeignet 
iſt, die Rechte der Minderheiten zu ſichern. 


Wollen über Sudetendeutſchland. 
Von Dr. Paul Rotter, Berlin. 


Kaum drei Monate ſind vergangen, ſeitdem Dr. Beneſch, 
wie einſt der Herr am ſiebenten Schöpfungstage, voll Wohlgefallen 
tein Werk beſah und feſtſtellte, daß es gut ſei. Oder, um die 
Ausführungen des tſchechiſchen Außenminiſters in der Prager 
Kammer zu wiederholen: würdige Ruhe und feſte Nerven hätten 
es dahin gebracht, daß der Tſchechenſtaat eine Inſel 
der Ruhe, der Sicherheit und des velativen Wohlſtandes ge⸗ 
worden ſei. Es ſoll hier nicht unterſucht werden, inwieweit dieſe 
Ruhe auf den dem Sudetendeutſchtum innewohnenden Hang zu 
Friede und Ordnung, wenn auch unter nationalen Opfern, zurück⸗ 
zuführen iſt, gleichwie nicht erörtert werden ſoll, ob Dr. Beneſch 
acht Tage nach den Prager Krawallen, die deutſches Leben und 
Eigentum bedrohten, berechtigt war, ſein Land als Inſel der 
Sicherheit zu preiſen. Aber auch mit dem Wohlſtand hat es 
fein Wenn und Aber. Die Not der Zeit hat auch im Nachbar⸗ 
ſtaat zu dem ſchwierigen nationalen Problem noch den ſchärfſten 
Widerſtreit der einzelnen Wivtſchaftsgruppen hinzugefügt, die 
nur den eigenen Vorteil im Auge haben und ſich den Teufel 
darum ſcheren, daß dieſe Sonderintereſſen für das Ganze von 
enormem Schaden ſein können. Nur ſo konnte es kommen, daß 
die gegenwärtige grünvote Koalition des Prager Parlaments in 
jüngſter Zeit agrarpolitiſche Geſetze geſchaffen hat, die ſich die 
Tſchechei in ihrer Stellung als Exportſtaat einfach nicht 
leiſten kann. 5 

Zugegeben, daß es der Landwirtſchaft auch dort, wie überall 
auf der Welt, nicht gut geht, ſo hat doch die Prager Regierung 
gar bald erfahren müſſen, daß die Löſung einer nationalen Agrar⸗ 
kriſe nicht einfach auf dem bequemen Wege von Prohibitions⸗ 
maßnahmen gegen ausländiſche Produkte gefunden werden kann, 
wenn man gleichzeitig darauf angewieſen iſt, in eben dieſes Aus⸗ 
land zu exportieren. Statt deſſen aber hat die Regierung unter 
dem Druck des agrariſchen Einfluſſes den Handels vertrag 
mit Ungarn gekündigt, um für ihre Agrarvorlagen im Herbſt 
freie Hand zu bekommen. Und dann folgten vor kurzem eine 
Reihe von Agrarſchutzgeſetzen, die ſich mit ihrer Spitze weſentlich 
gegen Ungarn kehren. Hatte die ungariſche Regierung ſchon die 
vorhergegangenen Zollerhöhungen für die Agrarpoſitionen in 
Kauf. genommen, ſo erklärte fie die neuen Schutzmaßnahmen für 
unannehmbar und verzichtete, als Diele naturgemäß keine Aende⸗ 
rung erfuhren, lieber auf den Abſchluß eines neuen Handels⸗ 
vertrages. Seit mehr als einem Monat herrſcht nun ein vexrtrags⸗ 
"ter Bılltarid, der allmählich die Form Emes Zollkrieges anrummt. 
Dr. Beneſch iſt in eine nicht beneidenswerte Lage gedrängt. 
Vorläufig verharren beide Parteien im Schmollwinkel, doch 
Bethlen kann ſich das Schmollen eher leiſten. Er ſcheint einiger⸗ 
maßen befriedigt von Berlin nach Hauſe gekommen zu ſein und 
hat auch einen Beſuch in Wien vor, der dem Abſchluß eines 
Freundſchaftsvertrages gilt, während er gleichzeitig auch mit 
dem befreundeten Italien wegen eines Warenaustauſchabkom mens 
verhandelt, das der italieniſchen Einfuhr große Zugeſtändniſſe 
ſichert, wenn. Italien die ungariſchen Getreideüberſchüſſe aufnimmt. 

Währenddem aber kracht das tſchechoſlowakiſche Wirt 
ſchaftsgebäude in allen Fugen Die Sünden von 1918 be⸗ 
ginnen ſich zu rächen. Hatte der tſchechiſche Hiſtoriker Palacky 
den Ausſpruch getan, Oeſterreich⸗Ungarn müſſe, wenn es nicht 
beſtünde, geſchaffen werden, ſo glaubten ſchon die Enkel dieſes 
Mannes, ſich über die weiſe Anſicht des Alten hinwegſetzen zu 


können und waren die erſten, die die Axt erhoben, um den alten 
Staat in Stücke zu ſchlagen. Die neue Tſchechei raffte zu zwei 
Dritteln das induſtrielle Erbe des früheren Reiches zuſammen, 
machte ſich ſodann im eigenen Haufe und bei den Nachbarn 
beſtens unbeliebt und kann nun nach der Feſtſtimmung von 1918 
das Katergefühl nicht mehr los werden. 

Einſt blühende Induſtriezweige, die im früheren Wirtſchafts⸗ 
gebiet, von dem ein Teil den anderen in idealſter Form ergänzte, 
reichen Abſatz fanden, ſiechten dahin. Doch was ſchadete es, die 
Unternehmungen, die dem Verfall geweiht waren, lagen ja an 
Sudetendeutſchland, während die national⸗tſchechiſche Induſtrie 
damals noch durch Staatsaufträge ausreichend beſchäftigt wurde 
und auf Ausfuhr nicht angewieſen war. Jetzt iſt auch das vorbei, 
vorüber die ſchöne Zeit, da Handelsminiſter Novak der deutſchen 
Textilinduſtrie den wohlgemeinten Rat erteilte, die Betriebe ein⸗ 
fach umzuſtellen, wenn es nicht weiter ginge. Sie hat ſie nicht 
umſtellen können, aber zuſperren müſſen, als es nicht mehr ging, 
und die wenigen Räder, die ſich noch drehten, ſind nun zum 
völligen Stillſtand verurteilt, da der wichtige ungariſche Markt 
fehlt. 

Die Spinne rei⸗Induſtrie oder vielmehr die Banken, in 
deren Schuldknechtſchaft fie ſich befindet, tragen ſich ernſthaft 
mit dem Gedanken, die Zahl der Spindeln um 260.000 zu 
reduzieren, die einſt blühende böhmiſche Glasinduſtrie iſt gleich 
den Porzellanfabriken im Abſterben. Was übrig bleibt, ſind dem 
eigenen Staatsbedarf angepaßte Betriebe im Innern Böhmens 
und Mährens und das der Vevelendung und dem Untergang ge⸗ 
weihte deutſche Land der Randgebiete. Bei 3½ Millionen 
ſudetendeutſcher Bevölkerung zählt der Staat gegenwärtig 400.000 
Arbeitsloſe, die zu 95 Prozent auf das deutſche Sprachgebiet ent⸗ 
fallen. Die Folge davon iſt der drohende Zuſammenbruch 
der deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen Gemeinden. 
Wer es Dr. Beneſch nicht glaubt, daß Böhmen die Inſel des 
relativen Wohlſtandes ſei, der gehe nach Weipert oder Rothau 
ins Erzgebirge oder nach Zwickau und Reichenberg im Jeſchken⸗ 
Ijergau, ins deutſchböhmiſche Rieſengebirge, ins Adlerland, in den 
Altvatergau und nach Nordmähren, dort kann er ſich davon 
überzeugen, wie Wohlſtand nach der Anſicht des tſchechiſchen 
Außenminiſters ausſieht. 


Das „Berliner Tageblatt“ im Dienſte der 
tſchechiſchen Auslands propaganda. 

Das „Berliner Tageblatt“ hat ſich dazu hergegeben, ſich in, 
den Ring der tſchechiſchen Auslandspropaganda einſpannen zu 
laſſen: feiner Nummer vom 19. Dezember lag eine vielſeitige, 
groß aufgemachte Beilage „Die Tſchechoſlowakei“ bei, die den 
Stempel amtlicher tſchechiſcher Mache nur zu deutlich trägt, und 
die durch ſchiefe, einſeitige und tendenziöſe Darſtellung der Ver⸗ 
hältniſſe in der Tſchechoſlowakei nur leider zu ſehr geeignet iſt, 
die wahrheitsgetreue, ſich nur auf Tatſachen ſtützende Aufklärungs⸗ 
arbeit volks⸗ und heimattreuer ſudetendeutſcher Kreiſe im Reiche 
aufs gefährlichſte zu ſabotieren. An dieſer bedauerlichen Tatſache 
ändert lich auch nichts, wenn wir in der Beilage Artikel politiſch 
einwandfreier Sudetendeutſcher finden; hätten dieſe von vorn⸗ 
herein gewußt, wie die Beilage aufgezogen iſt — nämlich in rein 
tſchechiſchem Sinne —, fie hätten es als volkstreue Sudetendeutsche 
ablehnen müſſen, in einem ſolch tendenziöſen, die geſchichtlichen 
und politiſchen Wahrheiten bewußt verfälſchenden und verwiſchen⸗ 
den Machwerk zu ſchreiben! 

Und nun einige Einzelheiten! Im Hauptteil des „Berliner 
Tageblatt“ wird in einem Hinweis auf die Beilage behauptet, „daß 
die Tſchechoſlowakei ein von modernſtem Geiſt erfüllbes Staats⸗ 
weſen ſei! Iſt die Schriftleitung des „Berliner Tageblatt“ 
wirklich ſo ſchlecht über die wahren Verhältniſſe in der Tſchechei 
unterrichtet? Oder mußte aus geſchäftlichen Gründen die Wahr⸗ 
heit umgebogen werden! Weiß man in der Jeruſalemerſtraße 
nicht, daß die gerade vom „Berliner Tageblatt“ ſo in den Himmel 
gehobene Demokratie in der Tſchechei ſeit zwölf Jahren täglich 
und ſtündlich vergewaltigt, mit Füßen getreten wird? Iſt den 
19 ganz unbekannt, daß — um nur einige traurige Kreuzweg⸗ 
tationen des ſudetendeutſchen Leidensweges zu nennen — im 
„demokratiſchen“ tſchechiſchen Staat faſt 4000 deutſche Schulklaſſen. 
gesperrt, über 30.000 pflichtgetveue deutſche Staatsbeamte und 
Staatsangeſtellte aufs Pflaſter geworfen, faſt eine Million 
deutſchen Grund und Bodens durch amtlichen Bodenraub aus 
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deutſchen in tſchechiſche Hände „übergeführt“ wurden? Weiß man 
nicht, daß entgegen der von einer tſchechiſchen Minderheit in den 
Revolutionstagen der nichttſchechiſchen Mehrheit des Staates auf⸗ 
gezwungenen Verfaſſung die deutſche Sprache im Tcchechenſtaate 
im öffentlichen Leben hintangeſetzt, verfolgt und mißachtet wird, 
daß zum Beiſpiel in der Hauptſtadt Prag keine öffentliche deutsche 
Aufſchrift geduldet wird, obwohl in Prag 40.000 deutſche Staats“ 
bürger leben, daß die Selbſtverwaltung der deutſchen Städte und 
Gemeinden durch die berüchtigte Verwaltungsreform praktiſch ver⸗ 
nichtet wurde und daß der betreffende techechiſche Bezirkshauptz⸗ 
mann einem Paſcha gleich in den deutſchen Städten und Bezirken 
in rein tſchechiſchem Sinne ſchaltet und waltet, zum Hohn auf 
eine wahre Demokratie? Weiß man beim „Berliner Tageblatt“ 
nicht, daß der tſchechiſche Staat als blindergebener Verbündeter 
des militariſtiſchen Frankreich ſeinerſeits einen Militarismus hoch⸗ 
gezüchtet hat, der faſt ein Drittel der Staatsausgaben verſchlingt 
und der nach dem vorlauten Zeugnis des tſchechiſchen Abgeord⸗ 
neten Spatſchek gegen Deutſchland gerichtet iſt? Weiß man im 
„Berliner Tageblatt“ nicht, daß Beneſch es war, der ſich bei 
den Friedenskonferenzen für Abtretung auch des Glatzer Ländchens 
und der Oberlauſitz ausgeſprochen hat, daß er es war, der die 
15 Deutſchland ſo ungünſtige und ungerechte Entſcheidung des 
otſchafterrates über Oberſchleſien maßgebend beeinflußt hat, der⸗ 
telbe Herr Beneſch, der auch bei den ſonſtigen zahlloſen An⸗ 
gelegenheiten, jo zum Beiſpiel anläßlich der Anſchlußkundgebungen 
in Deutſchöſterreich, von ſeiner eindeutig deutſchfeindlichen Ein⸗ 
ſtellung kein Hehl gemacht hat, derſelbe Herr Beneſch, der nun 
in der Sonderbeilage des „Berliner Tageblatt“ billige, honig⸗ 
ſüße Worte über die freundnachbarlichen Beziehun macht? 
Von dieſen Dingen ſteht kein Wort in der „ſachlichen“ Beilage 
des „Berliner Tageblatt“! Aber nicht nur die politiſchen Tatr 
ſachen find ins Gegenteil umgefälſcht, auch wirtſchaftlich entrollt 
die Beilage ein falſches und beſonders veichsdeutſche Kveiſe ven⸗ 
wirrendes Bild von den Verhältniſſen! Nur eindeutig ſchechiſche 
wirtſchaftliche Inſtitutionen, wie zum Beiſpiel Skodawerke, die 
tſchechiſche Kriegsrüſtungsſtätte, oder zum Beiſpiel die tichechiichen 
Kreditgenoſſenſchaften, die Lchehifchen landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften, ſind eingehend gewürdigt! Die Beilage enthält 
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nur Anzeigen tichechiſcher Firmen, tſchechicher Banken! Der 
ſehr hohe Anteil der ſudetendeutſchen Wertechaft an der Gelamtr 
wirtſchaft des tſchechiſchen Staates wird nur nebenbei geſtreift, 
10 daß beim unorientierten Reichsdeutſchen ein falſches Bi'd ent⸗ 
ſtehen muß! Wo find Anzeigen deutſcher Geldenſtitute, deutſcher 
Snduftrieunternehmungen, deutſcher landwirtſchaftlicher Organi⸗ 
ſationen? So ſtellt die Beilage auch in dieſer Hinſicht eine ein⸗ 
ſeitig tichechiſche Aktion dar, und es iſt bitter zu bedauern, daß 
das „Berliner Tageblatt“, das vorgibt, ein Weltblatt zu ein 
und deutſchen Intereſſen zu dienen, auf ſolche hinterhältige Art 
den Kampf der Sudetendeut chen um Freiheit und Recht. und ins⸗ 
beſondere den zähe, mit den beſcheidenſten Mitteln geführten Auf⸗ 
klärungskampf der Sudetendeut chen im Reiche in den Rücken 
fällt! Wenn in der Beilage von „tſchechoſlowakiſchen Städten“, 
von „böhmiſchen Bädern“ die Rede kit, kann man es da reichs⸗ 
deutſchen Amtsſtellen übelnehmen, wenn ſie verſtändnis os die im 
Reiche lebenden Sudetendeut chen und dieſe überhaupt glattweg mit 
Tſchechen in einen Topf wirft? Weiß das „Berliner Tageblatt“ 
nicht, daß Reichenberg, Eger, Leitmeritz, Troppau, Karlsbad uw. 
kerndeutſche Städte find? Iſt es ſich nicht der ſträflichen Ver⸗ 
wirrung bewußt, die es ſich zu Schulden kommen läßt, wenn es 
— als angeblich deutſches Weltblatt — nur von „tſchechoſlowa⸗ 
fischen” Städten ſpricht? — Due Behauptung des „Berliner Tage- 
blatt“, daß die Tſchechoſlowakei ein von „modernem“ Geiſt er⸗ 
fülltes Staatsweſen ſei, die unverbindlichen, billigen und heuch⸗ 
leriſchen Phraſen tſchechiſcher Perſönlichkeiten in der Beilage 
werden ja durch die ſehr offenen und im großen und ganzen das 
Richtige treffenden Ausführungen Dr. Medingers und v. Ledebours 
Lügen geſtraft, die gerade das Gegenteil meinen; aber gerade 
dieſe Miſchung einwandfreier Artikel mit tendenziös gefärbten und 
bewußt verfälſchten Aufſätzen machen die Beilage ſo überaus ge⸗ 
fährtich! Die Beilage muß Verwirrung ftiften; und das iſt ja 
wahrſcheinlich auch der Zweck: denn jeder Kenner der Dinge wird 
ſagen müſſen, daß nur amtliche tichechiſche Stellen hinter dieſer 
Aktion ſtehen! Diese Beilage iſt eine — mit erheblichem Geld⸗ 

aufgezogene und gefährlich geichickt gemachte Gegen⸗ 
offenſive gegen die berechtigte Abwehrbewegung weiteſter deutſcher 
Kreiſe tſchechiſchen Einfuhrprodukten gegenüber! Wir können beim 
beiten Willen nicht glauben, daß die Schriftleitung des „Berliner 
Tageblatt“ die en wichtigen Nebenzweck außer Acht gelaſſen hat, 
der in Wirklichkeit überhaupt die Veranlaſſung für dieſe Sonder⸗ 
beilage war! Die ſchwer ringende deutſche Wirtſchaft, die ſich ins⸗ 
beſondere verzweifelt gegen das tſchechiſche Pilsner Bier, gegen 
die tichechiſchen Bata⸗Schuhe zu wehren hat, wird dem „Berliner 
Tageblatt“ herzlichſt wenig Dank für dieſe Heroſtratestat fagen; 
wir Sudetendeut chen im Reiche. die wir einen ſchweren Kampf 
um untere Anerkennung als Volksdeutſche in Amtsſtuben und 
Beruf zu kämpfen haben. wir mü ſen die Handlungsweiſe des 
„Berliner Tageblatt“ an den Pranger ſtel⸗en: hat doch das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ un ere Aufklärungsarbe't aufs ſchwerſte ger 
ſchädigt! Alle volksdeutſchen Kreiſe im Reiche werden in Beuv⸗ 
teilung die er beſchämenden Angelegenheit. die mit parteivolitiſchen 
Dingen keinen Pfifferling zu tun hat, mit uns einig ſein! 

Fritz Graas. 


Der erfie nchechinche Sonfilm — eine 
Deutſchenhetze. 


In Prag, wo im September 1930 aus Anlaß der Vorführung 
inhaltlich harmlo'er und nur unterhactender deutſcher Tonfilme 
eine wüſte Deutſchenhetze durchgeführt worden war. fand nun die 
öffent⸗ iche Vorführung des erſten, rein tſchechiſchen Tonfilmes 
ftatt, der den anheime nden Titel „Fidlowatſchka“ trägt. Der 
Film hatte die Aufgabe, zum erſtenmal zu zeigen, daß auch die 
nationale tchech ſche Filminduſtrie imſtande tft, einen guten, den 
heutigen An prüchen nachkommenden Tonf'lm herauszubringen. 
Wie aber wurde dee Aufgabe erfüllt? Indem ein Film gedreht 
wurde, der von Deutſchenhaß trieft und der in der verſtändnis⸗ 
vollſten Weiſe die unf.ätigſten Beſchimpfungen des Deutſchtums 
durch die Prager Ga ſe verbolmefht und wiedergebt. So werden 
auf der Leinwand Szenen vorgeführt, wie man Leute anzufaſſen 
hat, die ſich erfrechen, deut ch zu reden oder zu fingen. Bei der 
Fidlowatichka (einem tſchechiſchen Volksfert) wird das al!gemeine 
Verbot für deut che Lieder ausgeſproch en. von Deutſchenhaß durch⸗ 
tränkte Reden werden geführt. Zum Schluß kommt der Charger, 
den das Prager Publikum mit gröhlendem Beifall begleitete. Einer 


der Schau'pieler im Film bekommt eine ſchallende Ohrfeige, weil 
er beim Abſingen der tſchechiſchen Nationalhymne nicht die nötige 
Ehrerbietung aufbringt. 

Bezeichnend für die techechtſche Einſtellung tt es. daß man die 
Erſtaufführung die es deutſch'enndlichen Machwerkes geradezu zu 
einer offiziellen Angelegenheit machte; nicht 
nur Präsident Maſaryk, ſondern auh alle in Prag weilenden 
tichechiſchen M'niſter ſamt Gemahlinnen, eine große Zahl von 
Vertretern der tchechiſchen Banken und der tſchechiſchen Induſtrie, 
wohnten der Erſtaufführung dieies tſchech ſchen Nationaltonfilms 
bei und ſelbſtverſtänd lich fehlte hiebei auch Dr. Beneſch nicht. 
der gerade zur ſelben Zeit im „Berliner Tageblatt“ von den 
wichtigen, guten und lieben Beziehungen zwiſchen den Deutſchen 
und Tichechen geſchrieben hat. 

Daß dieler erſte tſchech'ſche Tonfilm auch techniiſch anderen Er 
zeugniſſen der heutigen Tonfilmkunſt weit nachſteht, geht uns 
Deutſche im allgemeinen ja nichts an; daß er aber zu nichts 
anderem verwendet wurde, als dem alten, vererbten Deutſchen⸗ 
haß tönenden Rahmen zu geben, iſt bedeutungsvoll genug. 
Wenn ſchon die tſchechiſche Filminduſtrie den für ſie von vorn⸗ 
herein gewagten Verſuch unternimmt, mit der ausländiſchen Film⸗ 
produktion in Wettbewerb zu treten, fo hätte fie ihren Aufgabem⸗ 
kreis, auch wenn ſie nur geſchäftlich dächte, ganz wo anders ſehen 
mü ſen. Wenn fie aber ihre Erzeugni'ſe in den Dienſt der natio⸗ 
nalen Aufwiegelung ftelit und mit Bestimmtheit eine wohlhefällige 
Zuſtimmung von Seite der tcchechtſchen Oeffentlichkeit erwarten 
konnte, ſo beweiſt dies genügend, daß all die ſchönen Reden der 
tſchechiſchen Machthaber in ihrem Staate und außerhalb desſelben 
nichts anderes ſind als ein bloßes Gerede von geradezu widen⸗ 
licher Inhaltsloſigkeit. 


Zunehmende Verelendung in Sudetendeutſchland. Nach den vor⸗ 
läufigen Ergebniſſen der Arbeitsloſenzähtung vom 31. Dezember 
1930 gab es in der Tſchechoſtowakei insgeſamt 230.766 nicht 
untergebrachte Arbeitswerber, welche bei den öffentlichen und 
privaten Arbeitsvermittlungsanſtalten angemeldet waren. Am 
30. November hat ihre Anzahl 155.203 betragen, es iſt alſo 
die Zahl der Arbeitsloſen im Laufe des einen Monates um 
75.563 Menſcchen, alſo um faſt 50 Prozent geſtiegen. 

Nach den einzemen Ländern hat die Zahl der bei den öffent 
lichen Arbeitsvermittlungsanſtatten in Evidenz ſtehenden Ar⸗ 
beitsboſen betragen in: 


30 11. 31 12. 1930 
Böhmen 112.724 172.929 
Mähren⸗Schleſien 28.170 44.609 
Slowakei 8 8 7.658 8.688 
Karpathenruß land 612 832 
Geſamtzahl 149.164 227.058 


Bei Zuzählung der nicht regiſtrierbaren Arbeitsloſen beläuft ſich 
aber deren Geſamtzahl auf rund 500.000, hat ſomit 
N in den Deflationsjahren 1922 bis 1923 weit über⸗ 
troffen. 

Am ſtärkſten geſtiegen iſt die Arbeits loſigkeit in Böhmen, 
und zwar in einigen Bezirken beſonders ſtark: So iſt im Bezirke 
Auſſig die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen vom 30. No⸗ 
vember bis 31. Dezember von 1691 auf 4434 geſtiegen, in 
Böhmiſch⸗Leiva von 1301 auf 2696, in Dux von 600 
auf 1354, in Falkenau von 1303 auf 2931, in Gablonz 
von 2103 auf 4581, in Neuhaus von 391 auf 1182, in 
Landskron von 519 auf 1163, in Jungbunzlau von 
774 auf 1769. 

Man geht nicht fehl, wenn man in dieſem raſenden Steigen 
der Arbeits/oiigfeit die von ſudetendeutſcher Seite befürchteten 
Auswirkungen des vertragstoen Zuſtandes im Handelsverkehr 
mit Ungarn erblickt. Beſonders die in deutſchen Händen be⸗ 
findliche Textilinduſtrie, die auch ſchon vorher ſchwer leiden 
mußte (wurden doch im Bezirke Reichenberg allein 39 Textil⸗ 
betriebe von 1922 bis 1930 aufge/d’ien), ſpürt die Folgen des 
Zollkrieges. Eine Reihe größerer Firmen, die ſtändig nach 
Ungarn ausführten, mußten ihre Arbeiter entlaſſen, ihre Be⸗ 
triebe ſperren, weit fie für ihre Waren keen Abſatzgebiet haben. 

Mit geradezu unverꝛeihzicher Gleichgültigkeit ſieht die Prager 
Regierung die er Wirtſchaftsnot zu, wohl deshalb, weil ſich Teifer 
die überwiegende Mehrheit der Arbeits ofen in ſudetendeut⸗ 
ſchen Gebieten befindet, ſiede ten doch nach der Gewerk⸗ 
ſchaftsſtaliſtik von den anfangs Dezember 1930 unterſtützten 
145.000 Arbeitsloſen allein 120.000 in den deuffhen Bezirken. 


Für das Recht des deutſchen Oſtens. Bei einer Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung, die am 16. Jänner 1931 in Wien ſtattfand, wurde 


nach einem ausführlichen Bericht über die derzeitige politiſche 
Lage, den der Bundesvorſitzende Hofrat Hubert Partiſch er⸗ 
ſtattete, nachſtehende Entſchließung einſtimmig angenommen: 

„Die heute verſammelten Vertrauensleute des Sudetendeutſchen 
Heimatbundes, hinter denen viele Zehntauſende heimattreuer Su⸗ 
detendeutſcher ſtehen, nehmen anläßlich der eben beginnenden Ta⸗ 
gung des Völkerbundes Stellung gegen die, allen Beſtimmungen 
des Minderheitenſchutzes hohnſprechende Bedrückung, der das Grenz⸗ 
landdeutſchtum auf der geſamten deutſchen Oſtfront aus⸗ 
geſetzt iſt, von denen die bekannten Vorgänge in Polen und die 
Verſuche der tſchechiſchen Machthaber, durch Verfälſchung der Volks⸗ 
zählungsergebniſſe die Sprachenrechte der Sudetendeutſchen noch 
weiter zu kürzen, nur Teilerſcheinungen ſind. Abermals 
verweiſen ſie darauf, daß eine wahre Befriedigung Europas nur 
dann eintreten kann, wenn das Unrecht wieder gut gemacht wird, 
das durch die Zwangsverträge von Verſailles und St. Germain 
im deutſchen Oſten vielen Millionen auferlegt wurde und wenn 
eine gerechte Neuregelung der derzeitigen Grenzen im Sinne des 
feierlich zugeſagten Rechtes der Völker auf Selbſtbeſtimmung erfolgt. 

Hiebei darf freilich nicht der ſudetendeutſchen Frage 
vergeſſen werden, denn der tſchechiſche Staat ſtellt ſchon infolge 
ſeiner geographiſchen Lage und ſeiner außerpolitiſchen Einſtellung 
als unentwegter Vaſall Frankreichs einen der wichtigſten Angel⸗ 
punkte der deutſchen Oſtfront dar. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
verſolgen die Sudetendeutſchen die Bemühungen der reichsdeutſchen 
Delegation in Genf zum Schutze des bedrängten Grenzlanddeutſch⸗ 
tums in der Hoffnung, daß dadurch die Aufmerkſamkeit der ge 
ſamten Welt auf das an den Oſtgrenzen des Deutſchen Reiches 
geſchaffene Unrecht gelenkt wird. Im Dienſte dieſer Aufklärung 
wird der Sudetendeutſche Heimatbund, der Anwalt der 3½ Mil- 
lionen um ihr Recht auf Selbſtbeſtimmung gebrachten Sudeten⸗ 
deutſchen, nach wie vor für das unveräußerliche Recht auf end- 
gültige Freiheit Sudetendeutſchlands und des geſamten deutſchen 
Volkes eintreten.“ — 

Perſönliches. Der öſterreichiſche Bundespräſident hat dem 
erſten Bundesvorſitzenden, Realſchuldirektor Hubert Partiſch den 
Titel eines Hofrates und dem Leiter des Arbeitsamtes, Dozent 
Dr. Kurt Knoll den Titel eines außerordentlichen Profeſſors 
der Hochſchule für Welthandel verliehen. Der Bundeszahlmeiſter, 
Bezirksrat Franz Gürtelſchmied, Oberkaſſier der Kammer für 
Handel, Gewerbe und Induſtrie in Wien, beging am 2. Jänner 
1931 ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. 

Sudetendeutſcher Kampffonds. Aus der Erkenntnis heraus, daß 
die Bundesabgabe — 60 Pfennig = 1 8 pro Mitglied und Jahr —, 
die zufolge der wirtſchaftlichen Not vieler Mitglieder noch viel⸗ 
fach abgeſchrieben werden muß, als einzige Einnahme der Bundes⸗ 
leitung für die Durchführung der ihr übertragenen Arbeiten un⸗ 
zureichend iſt, wurde über Antrag des Vorſitzenden des Kreiſes 
Schleſien bei der Bundestagung in Dresden einſtimmig beſchloſſen, 
durch freiwillige Spenden einen „Sudetendeutſchen Kampf⸗ 
fonds“ zu ſchaffen und ihn der Bundesleitung zur Verfügung 
zu ſtellen. Darüber hinaus haben die Kreisleitungen Mitteldeutſch⸗ 
land und Schleſien beſchloſſen, von den Kreisbeiträgen ½ Pfennig 
pro Monat und Mitglied dieſem Fonds dauernd zuzuführen. Dieſe 
Beſchlüſſe find um ſo erfreulicher, als es ſich hier um ausgeſprochene 
Notſtandsbezirke handelt. Die Schaffung dieſes Kampffonds iſt dem 
Opferwillen der Mitglieder entſprungen, ſchon wird der Ernſt des 
Willens durch die Tat beſtätigt. Mögen ſich alle Zweigſtellen und 
Mitglieder an der Stärkung dieſes Kampffonds beteiligen, immer 
daran denken, daß der S. H. B. zwar Sudetendeutſchland zu ver⸗ 
treten hat, ihm aber keine Staatskaſſe zur Verfügung ſteht. Die 
Spenden für den Sudetendeutſchen Kampffonds werden laufend in 
der Bundeszeitſchrift ausgewieſen werden. — Für den Kampffonds 
ſind bisher nachſtehende Spenden eingelaufen: Von den Zweig⸗ 
ſtellen: Berggießhübel (Sachſen) 2.50 Mk., Paſſau (Bayern) 25 Mk., 
Zittau Sheen, 3 Mk., Furth im Walde (Bayern) 5 Mk., Neu⸗ 
ſtadt (Schleſien) 15 Mk., Leobſchütz (Schleſien) 6 Mk., Beuthen 
(Schleſien) 14 Mk., Sammlung bei der Tagung des Kreiſes Schleſien 
11 Mk., zuſammen 81.50 Mk. 

Das Sudetendeutſche Kreditinſtitut, Wien, 1. Bez., Tuchlauben 17, 
veröffentlicht regelmäßige Berichte über ſeine Tätigkeit, die allen 


Vertrauensmännern zum Studium empfohlen werben und bei ber 
Werbung in den Gruppen verwendet werden ſollen. 

Schluß der Einſendungen für die Märzfolge iſt Montag, 
16. Februar; die Schriftleitung erſucht, dieſen Tag unbedingt ein⸗ 


zuhalten. 
Kireis Deulſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmannsgaſſe 18a. Fernruf A-26-2-66 


Von der Kreisleitung. Den Bericht über die Sißzung des Kreis⸗ 
vorſtandes vom 11. Jänner erhalten die Leitungen der Heimat⸗ 
gruppen und Zweigſtellen als Folge 1/1931 der „Mitteilungen“ 
in mehreren Stücken für die Amtswalter zugesendet; fie werden drin⸗ 
gendſt erſucht, die Beſchlüſſe und Anregungen in einer Leitungsſitzung 
zu beraten und nachher durchzuführen. 

Die Mitglieder von Wien und Umgebung werden auf die der Zeit⸗ 
ſchrift beiliegende Einladung zu dem Vortrage des Herrn 
Generalleutnants Konſtantin W. Sakharow über „Die 
tſchechichen Legionen in Sibirien“ aufmer'ſam gemacht, der am Frei⸗ 
tag, den 13. Februar, um 19.30 Uhr, im Saale der Bäder» 
genoſſenſchaft, 8. Bez., Florianigaſſe 13, ſtattfindet. 

Nachahmenswerte Be'ſpiele. Die Wiener Heimatgruppe „Jeſchken⸗ 
Iſergau“ hat anläßlich des 70. Geburtstages ihres Obmannes 
Hofrat i. R. Ginzel unter ihren Mitgliedern eine Sammlung 
eingeleitet, die den anſehnlichen Betrag von 1000 S ergab. Dieſe 
Summe wurde beim Feſtabend am 21. Jänner von Herrn Hofrat 
Ginzel dem Kreisvorſitzenden Hofrat Ipolt als Spende der Heimat⸗ 
gruppe übergeben. — Die Zweigſtelle Lieſing überwies der Kreis⸗ 
leitung eine Spende von 300 S und zahlte als Abgabe für 
1931 den Betrag von 50 S. — Weitere größere Spenden liefen 
ein: Von der Zweigſtelle Stockerau 100 8, von der Heimat⸗ 
gruppe „Landſtraße“ 50 8 und von der Zweigſtelle Kor ne u⸗ 
burg 40 8. — All jenen Landsleuten, die ſich um das Zuſtande⸗ 
bringen dieſer Spenden bemühten, ſpricht die Kreſisleitung 
den her zlichſten Dank aus. 

Kanzleibirektor Alois Koziel 7. Am 24. Dezember 1930 iſt das 
Mitglied des Schiedsgerichtes unſeres Kreiſes, Landsmann Alois 
Koziel, Kanzleidirektor der Kammer für Handel, Gewerbe und 
Induſtrie in Wien, Obmann des Altherren verbandes der ſchleſiſch 
akademiſchen Landsmannſchaft „Oſtſchleſier⸗Sudetia“, Wien⸗ 
Prag, und Obmann der H⸗G. „Oſtſchleſier“, im 59. Lebensjahre 
geſtorben. Mit ihm iſt ein ſtets hilfs⸗ und opferbereiter Landsmann 
verſchieden, deſſen Tod für unſere Heimatſache einen ſchweren Verluſt 
bedeutet. Seine irdiſche Hülle wurde am 30. Dezember im Krema⸗ 
torium der Stadt Wien in Gegenwart einer großen Trauergemeinde 
den läuternden Flammen übergeben, nachdem Herr Direktor Schulz 
namens ſeiner Berufskollegen, Pfarrer Muhr für den Kyffhäuſer⸗ 
verband Alter Herren der wehrhaften Vereine, Rechtsanwalt Doktor 
Krzywan im Namen des Heimatbundes und der Heimatgruppe 
und Miniſterialrat Dr. Cäsmann namens der Farbenbrüder 
ehrende Worte des Nachrufes geſprochen hatten. Der Trauerfeier 
wohnten von der Bundesleitung der erſte Vorſitzende, Hof⸗ 
rat Partiſch, Zahlmeiſter Gürtelſchmied, Hochſchulprofeſſor Dr. Knoll, 
von der Kreisleitung der Vorſitzende Hofrat Ipolt mit den meiſten 
Mitgliedern der Kreisleitung, ferner der frühere Bundesvorſitzende, 
Miniſter a. D. Wächter, ſowie die Vertreter vieler Wiener Heimat- 
gruppen bei. 

Wiener Arbeitsgemeinſchaft. Zum Vorſitzenden für 1931 wurde 
neuerlich Bezirksrat Franz Gürtelſchmied, zum Schriftführer 
Landsmann Rudolf Loſert gewählt. — Bei der Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung am 16. Jänner ſprach Bundesvorſitzender Hofrat Pa r⸗ 
tiſch über die politiſche Lage, Prafeſſor Karner über die Arbeiten 
der Zweigvereine und Heiwateruppen. Geſchärtsführer Dr. Maſchke 
über Stand und Ausbau der Organiſation; an die Berichte ſchloß ſich 
eine rege Wechſelrede an. — Am Freitag, den 13. Februar, hält 
der Mitkämpfer des Admirals Koltſchak, Generalleutnant 
Konſtantin W. Sakhar o w, der Verfaſſer des bekannten Buches, 
einen Vortrag über „Die tſchechiſchen Legionen in Si⸗ 
birien“; der Vortrag findet im Saale der Bäckergenoſſenſchaft, 
8. Bezirk, Florianigaſſe 15. ſtatt, Beginn 19.30 Uhr. — Die diesjährige 
Gedenkfe er für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen 
wird am Sonntag, den 8. März, vormittaas um halb 10 Uhr, 
im großen Saale des Wiener Konzerthauſes abgehalten. Die Gedenk⸗ 
rede bält Landsmann Joſef Swienty, Obmann des Gauverbandes 
Nordtirol⸗Vorarlberg. 

Zmeiaverein Bößmermaldaau. Am Sonnabend. 28. Februar, um 
1930 Uhr, Hauvtverſammlung in der Gaſtwiriſchaft Nagel, 
„Zum braunen Hirſchen“, Wien, 4. Bezirk, Ecke Argentinierſtraße und 
Paniglaaſſe. Anträge ſind bis längſtens 20. Februar 1931 ein⸗ 
zubringen. Die Heimatarnvven und angeſchloſſenen Körperſchaften 
entſenden in die neue Gauleitung die hirherine Anzahl der Vertreter, 
die ebenfalls längſtens bis 20. Februar bekanntzu⸗eben find. An⸗ 
ſchließend an die Verſammlung vornusſichtrich Lichtbildervor⸗ 
trag über das italieniſche Kriegsgebiet der Firma Trenffer (Pur⸗ 
kersdorf). Um zahlreiche Beteiligung wird erſucht. — Die Mitaſieber 
werden eingeladen. den Vortrag über „Die tſchechiſchen Legionen 
in Sibirien“ zahlreich zu beſuchen. — Nächſte Gauleitungs⸗ 


tigung am 20. Februar. — Die Bücherei überſiedelt in der 
nächſten Zeit in die Gaſtwirtſchaft Nagl, „Zum braunen Hirſchen“, 
Wien, 4. Bezirk, Ecke Argentinierſtraße und Paniglgaſſe Ueber Be⸗ 
ſchluß der Gauleitung werden in mehreren Exemplaren in die Bücherei 
eingeſtellt: „Die tſchechiſchen Legionen in Sibirien“, von Sakharow, 
und „Heimat in Ketten“, von Rudolf Haas. — HG. „Adalbert 
Stifter“. Heimatabende an jedem zweiten Sonntag im Monat im 
Gaſthaus „Goldenes Kreuz“, 21. Bezirk, Hauptſtraße 29. — H.⸗G. 
„Arberland“. Am Sonntag, den 15. Februar, um 19 Uhr, im Vereins⸗ 
heim 6. Bezirk, Bürgerſpitalgaſſe 15, Faſchingsabend. 
Bei der Hauptverſammlung am 18. Jänner konnte Obmann 
Weinberger über den erfreulichen Aufſchwung der H⸗G. berichten. — 
„Kaplitz und Umgebung“. Bei der am 11. Jänner ſtattgefundenen, 
Hauptverſammlung wurde mit geringen Abänderungen die 
bisherige Leitung wiedergewählt. Die Leitung richtet an alle Mitglieder 
das Erſuchen, fie im neuen Jahre bei der Werbung neuer Mit⸗ 
glieder tatkräftigſt zu unterſtützen. — Am 14. Februar findet in 
der Altwiener Gaſtwirtſchaft zur „Blauen Flaſche“, 16. Bezirk, Neu⸗ 
lerchenfelderſtraße 14, das 4. Kaplitzer Kränzchen ſtatt. Be⸗ 
ginn 19,30 Uhr. Eintritt 1.50 8. Muſikkapelle „Muſikvereinigung 
Böhmerwaldgau“. Straßenkleidung. Trachten erwünſcht; Gäſte will⸗ 
kommen. — Mit Rückſicht auf das Kränzchen entfällt der Heimatabend 
im Februar. — 9-6. „Budmweifer Sprachinſel“. Heimatabend mit 
Kegelſpiel jeden dritten Sonnabend im Monat, alſo am 21. Februar, 
um Uhr, im Militärkaſino, 1. Bezirk, Schwarzenbergplatz 1 
(Kegelbahn). Gäſte ſtets herzlichſt willkommen. 

Zweigverein Deutſchböhmen. Die Hauptverſammlung des 
Zweigvereines findet am Montag, 16. Februar, im Gaſthaus Pohl, 
Bez., Währingerſtraße 67, Jagdzimmer, ftatt. — Lands mannſchaft 
Biſchofteiniz. Unſer Tangjähriges treues Mitglied, Herr Wenzel 
Guldan, iſt im Alter von 79 Jahren nach kurzem, ſchweren 
Leiden am 28. Dezember 1930 verſchieden. Am Leichen⸗ 
begängnis, das am 2. Jänner im Ottakringer Friedhof ſtattfand, 
beteiligte ſich die Landsmannſchaft ſehr zahlreich mit dem Banner. 
Am Grabe hielt Landsmann Pretzl einen Nachruf. Die Landsmann⸗ 
ſchaft wird dem Verſtorbenen ein treues Angedenken bewahren. — 
Braunſcher Oomd. Am Sonnabend, 21. Februar, um 19,30 Uhr, 
Hauptverſammlung bei Nagel, 4. Bez., Paniglgaſſe 1. — 
Vom April an finden die Heimatabende an jedem erſten Sonn⸗ 
abend im Monat ſtatt; im März kein Heimatabend. — H.⸗G. Elbe⸗ 
tal. Am Sonnabend, 7. Februar, um 20 Uhr, Heimatabend 
in der Gaſtwirtſchaft Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße 67. — H.⸗G. Lands⸗ 
kron und Umgebung. Am Sonnabend, 7. Februar, beim „Goldenen 
Kreuz“, 2. Bez., Prater 92, Landskroner Kränzchen. Be⸗ 
ginn 19.30 Uhr, Eintritt 2 8. — Leipaer Tafelrunde. Am Freitag, 
6. Februar, im Vereinsheim, 4. Bez., Waaggaſſe 5, um 20 Uhr, 
Hauptverſammlung. — Landsmannſchaft Saazer Kreis. Am 
Sonntag, 1. Februar, im Vereinsheim, 4. Bez., Paniglgaſſe 1, 
Faſchings unterhaltung; ein weiterer Heimatabend findet im 
Februar nicht ftatt. — Trautenauer Landsmannſchaft „Rieſengebirge“. 
Am Mittwoch, 11. Februar, Heimatabend mit Hauptver⸗ 
ſammlung bei Pohl, 9. Bez., Währingerſtraße 67. 

Zweigverein Sudetenland. Am Faſchingdienstag, 17. Februar, um 
20 Uhr, Sudetenland Kränzchen bei Kadermann, 
2. Bez., Prater; Karten im Vorverkauf 1.50 8, am Abendſchalter 
2 S. — H.⸗G. Landſtraße. Am Sonnabend, 28. Februar, 11,30 Uhr, 
Hauptverſammlung beim „Roten Hahn“, 3. Bez., Haupt⸗ 
ſtraße 44. — Spende an die Kreisleitung 50 8. — Am 17. Februar 
Beteiligung am Sudetenland⸗Kränzchen. — Am 10. Jänner ſtarb 
plötzlich Landsmann Amtsrat Richard Wiener, der erſte Obmann 
der ehemaligen Nordmährer⸗Bundesgruppe; ein treues Gedenken 
werden wir ihm jederzeit bewahren. — H.⸗G. Kreis Mähriſch⸗Schön⸗ 
berg. Donnerstag, 12. Februar, Heimatabend und Haupt⸗ 
verſammlung mit anſchließender Vortragsfolge im Vereinsheim 
Gaſtwirtſchaft „Alte Elſter“, 9. Bez., Alſerſtraße 22. — H.⸗G. Kuh⸗ 
ländchen (früher Fulnek und Umgebung). Im Februar kein Heimat⸗ 
abend, dafür am Faſchingſonntag, 15. Februar beim „Grünen Tor“, 
8. Bez., Lerchenfelderſtraße 14, Wal zerabend; Eintritt im Vor⸗ 
verkauf 1.50 8, am Abend 2 8. — H.⸗G. Oſtſchleſier. Am Sonnabend, 
14. Februar, Heimatabend im Vereinsheim „Zipfer⸗Bräu“, 
1. Bez., Wollzeile 15. — Als Ergebnis der Zehnminutenſamm⸗ 
lung beim Oſtſchleſier⸗Kränzchen konnten der Kreisleitung 70.50 8 
überwieſen werden. — H.⸗G. Römerſtadt und Umgebung. Am Sonn- 
tag, 8. Februar, bei Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8, Haupt 
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verſammlung und Heimatabend. — Von der Zehn minuten⸗ 


ſammlung würden 37 S als Spende der Kreisleitung überwieſen. 

Zweigverein Südmährerbund. Am Sonntag, 15. März, zwölftes 
Südmährerkränzchen beim „Grünen Tor“. — H.⸗G. Brünn 
und Umgebung. Sonnabend, 7. Februar, zwangloſe Zuſammenkunft 
in Ber Rieder (ehemals Klomſer), 1. Bez., Herrengaſſe 
Nr. 19. 
18. Jänner ſprach Geſchäftsführer Dr. Maſchke; die Berichte wurden 
zur Kenntnis genommen, die bisherige verdienſtvolle Leitung wurde 
wiedergewählt. — H.⸗G. Eisgrub. Am Sonnabend, 14. Februar, 
Heimatabend in der Gaſtwirtſchaft Friedrich, 7. Bez., Neu⸗ 
ſtiftgaſſe 5. — .. Mißlitz⸗Wolframitz und Umgebung. Am 


H.⸗ 


G. Auſpitz. Bei der Hauptverſammlung am 


Sonnabend, 28. Februar, Kränzchen im Feſtſaale des Deutſchen 
Schulvereines Südmark. — H.⸗G. Nikolsburg und Umgebung. Nächſter 
Heimatabend am Dienstag, 10. Februar, in der Gaſtwirtſchaft 
des Landsmannes Kainz, Wien, 9. Bez., Alſerſtraße 56. — Zur 
Durchführung der Vorarbeiten für die zu Pfingſten laufenden Jahres 
in Nikolsburg ſtattfindende 300⸗Jahr⸗ Feier des dortigen 
Gymnaſiums hat ſich in Wien ein Ausſchuß gebildet. Ehemalige 
Schüler des Gymnaſiums wollen ihre und Anſchriften von Kollegen 
dem Obmann des Ausſchuſſes, Regierungsrat Viktor Radda, Wien, 
17. Bez., Hernalſergürtel 37/öIII / 15, bekanntgeben. — H.⸗G. Zlabings 
und Umgebung. Bei der Hauptverſammlung, bei der Bundes 
zahlmeiſter Gürtelſchmied ſprach, wurde der bisherige Ausſchuß mit 
Ing. K. Hunger als Obmann wiedergewählt. 

Kloſterneuburg. Am Mittwoch, 18. Februar, im Vereinsheim, 
Gaſthaus Stranſky, Hauptverſammlung, anſchließend Herings⸗ 
ſchmaus. — Stadlau. Hauptverſammlung am Sonnabend, 7. Februar. 

Aus den Zweigſtellen. Hainburg. Donnerstag, 5. März, um 20 Uhr, 
im „Auſtria“⸗Kino, Gedenktag und Lichtbildervortrag. 
Tulln. Am Sonnabend, 28. Februar, Heimatabend im 
Gaſthaus Ettl. — Krems. Am Sonntag, 8. März, um 16 Uhr, 
im Hotel Bahnhof Gedenkfeier für die Märzgefallenen. — Im 
Jahre 1930 ſtarben folgende Mitglieder: Notar Rehberger, Spitz 
an der Donau, Bundesbahnbeamter Anton Kneifel, Oberdirektor 
Reinh. Bretſchneider, Adolf Jariſch, Oberdirektor Heinrich Volkmer, 
Ruheſtändler Alb. Schleſinger, Dr. Zentner, Prälat des Stiftes 
Göttweig Dr. Ad. Fuchs, Frau Anna Hörl. Die Zweigſtelle wird 
ihnen allen ein treues Gedenken bewahren. — Leobersdorf. Am 
Sonnabend, 14. Februar, Hauptverſammlung und Heimat⸗ 
abend in Haidens Gaſthaus. — Lieſing. Am Sonntag, 8. Februar, 
Hauptverſammlung und Heimatabend im Brauhaus. — Möd⸗ 
ling. Anläßlich des zehnjährigen Beſtandes der Zweigſtelle am Sonn⸗ 
abend, 7. Februar, großer Heimatabend im Großgaſthof Breier, 
Hauptſtraße. — Neulengbach. Bei der Hauptverſammlung 
am 11. Jänner wurde der bisherige verdienſtvolle Obmann Landes⸗ 
gerichtsrat Lahola zum Ehrenmitgliede ernannt. Ueber die Tätig⸗ 
keit des Bundes und Kreiſes ſprach Geſchäftsführer Dr. Maſchke. 
— Stockerau. Die Zweigſtelle überwies der Kreisleitung eine Spende 
von 100 S. — St. Pölten. Bei der Hauptverſammlung am 
18. Jänner wurde der neue Ausſchuß mit Obmann Landesgerichtsrat 
Lahola gewählt; namens der Kreisleitung ſprach der Geſchäftsführer. 
— Wiener⸗Neuſtadt. Am Sonnabend, 7. Februar, um 20 Uhr, 
Hauptverſammlung im Klubzimmer des Hotel „Goldener 
Hirſch“. — Am Sonntag, 1. März, nachmittags, Gedenkfeier 
für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen in der „Schwechater Bier⸗ 
halle“. — Unſer Obmann, Landsmann Flor, wurde auf Grund 
der Ergebniſſe der letzten Gemeindewahlen Stadtrat. — Waid⸗ 
hofen a. d. Th. Am Sonntag, 1. März, Hauptverſammlung 
und Gedenkfeier für unſere Märzgefallenen. 

Bruck a. d. Mur. Am 2. Jänner ſehr gut beſuchte Julfeier 
im Schlaraffenſaal. Die Julrede hielt Obmann evang. Pfarrer 
Prof. Hubatſchek. Die Hauptverſammlung findet anfangs 
Februar im Hotel Bahnhof ſtatt. — Mariazell. Bei der Haupt⸗ 
verſammlung wird der zweite Vorſitzende des Kreiſes Pvofeſſor 
Martin Karner Bericht erſtatten. — Gmunden. Die Haupt- 
verſammlung wurde am 20. Jänner abgehalten. — Linz. Am 
Sonnabend, 21. Februar, im Börſeſaal des Kaufmänniſchen Vereins⸗ 
hauſes um 20 Uhr Hauptverſammlung der Zweigſtelle. — 
Laut Beſchluß des Gemeinderates der Landeshauptſtadt Linz wird 
eine noch zu beſtimmende Gaſſe in Urfahr den Namen „Sudeten⸗ 
deutſche Straße“ erhalten. — Salzburg. Die Zweigſtelle 
Salzburg⸗Stadt veranſtaltet am Sonnabend, 7. Februar, 
20 Uhr, im Sternbräuſaale, Eingang Griesgaſſe, einen Faſchings⸗ 
abend mit reichhaltigem heiteren Programm. Die geehrten Lands⸗ 
leute, Mitglieder, Freunde und Gönner unſeres Heimatbundes werden 
gewiß das Verlangen haben, einmal im Jahre einige heitere 
Stunden zu verleben, was beim Beſuch dieſes Abends beſtimmt 
in Erfüllung gehen wird. — Voranzeige: Sonnabend, 7. März, im 
Sternbräuſaale Jahres han pk be bam g mit anſchlie⸗ 
ßendem Heimatabend. Sonntag, 8. März, 11 Uhr, März⸗ 
gefallenenfeier im Wienerſaale des Mozarteums. — Ferner 
werden diejenigen Landsleute und Mitglieder, welche den Mit⸗ 
gliedsbeitrag für das Jahr 1931 noch nicht eingezahlt 
haben, höflichſt erſucht, denſelben eheſtens einzuſenden. — Inns⸗ 
bruck. Die ordentliche Hauptverſammlung der Zöeigſtelle 
findet am Donnerstag, 5. Februar, um 20 Uhr, im Gaſthof Sailer, 
Adamgaſſe, ſtatt. — Leoben. Am Sonntag, 1. März, bunter Abend. 


Kreis Berlin⸗ Brandenburg. 


Geſchäftsſtelle Berlin SW 61, Belle Allianceſtraße 108. Sprechſtunden 9—12, 3—5 uhr, 
Sonnabends 9—1 Uhr. 

Kreistag 1931. Der ordentliche Kreistag findet am Sonnabend, 
28. Februar, um ½9 Uhr abends, im „Spatenbräu“, Friedrichſtraße, 
ſtatt. Stimmberechtigt ſind: a) die Mitglieder des Kreisvorſtandes, 
b) die Mitglieder der Kreisleitung, und c) die Vertreter der Orts⸗ 
gruppen. Jede Ortsgruppe hat für je 50 Mitglieder eine Stimme; 


„angefangene 50 Mitglieder zählen voll. Die Ortsgruppen werden um 


zahlreiche Teilnahme gebeten; Mitglieder der Ortsgruppen find als 
Gäſte willkommen. An 

Gedenkfeier für die Märzgefallenen. Die diesjährige Gedenkfeier für 
die Märzgefallenen findet am Mittwoch, 4. März, um 8 Uhr 
abends, im Märkiſchen Saal des Charlottenburger Rathauſes, 
Berlinerſtraße, ſtatt. Es ſpricht Herr Admiral v. Trotha. Mitwir⸗ 
kung: Deutſchöſterreichiſche Liedertafel; außerdem ſpricht der Dichter 
Heinrich Gutberlet eigene Gedichte. Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten! 1 ei 

Großer politiſcher Abend. Auf Einladung unſeres Kreiſes wird 
am 21. März, um 8 Uhr abends, bei Kroll der bekannte Flamen⸗ 
führer Dr. Borms, der „ungekrönte König von Flandern“, der 
zehn Jahre in belgiſchen Kerkern ſaß, über den Freiheitskampf der 
Flamen ſprechen. Nähere Einladungen ergehen noch! 

Perſonalnachricht. Unſer allverehrter Vorſitzender, Herr Pfarrer 
Dr. Luther, wurde in Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen 
auch auf kirchlichem Gebiete zu Weihnachten zum Konſiſtorialrat 
ernannt. Wir wiederholen auch an dieſer Stelle unſere wärmſten 
Glückwünſche! 

O6. Berlin-Neukölln. Die Hauptverſammlung fand am 
11. Jänner unter 5 guter Beteiligung ſtatt. Nach den einſtimmig 
mit Dank und Beifall entgegengenommenen Berichten wurde zu den 
Neuwahlen geſchritten, bei denen Herr Wilhelm Thinius zum Vor⸗ 
ſitzenden der Gruppe gewählt wurde. Geſchäftsführer Graas er⸗ 
ſtattete ſodann einen überſichtlichen Bericht über die Arbeit des 
S. H. B. im vergangenen Jahre und die politiſchen Verhältniſſe in 
der Heimat und beſprach dann unſere kommenden Aufgaben. Ein 
geſelliger Teil mit heimatlichem Wurſteſſen ließ die Hauptverſammlang 
ausklingen. — O.-G. Schöneberg⸗Charlottenburg. In unſerer Haupt⸗ 
verſammlung am 15. Jänner, die leider nur mäßig beſucht war, 
wurde Landsmann Hönig neuerlich zum Vorſitzenden gewählt! Aus 
den erſtatteten Berichten ging hervor, daß die Ortsgruppe innerlich 
und äußerlich erſtarkt iſt und auch finanziell gut daſteht. — Das 
7. Stiftungsfeſt unſerer Ortsgruppe findet als Feſtball am 
15. Februar 1931 im Kronenſaal der Johann⸗Georg⸗Feſtſäle, Halen⸗ 
ſee, um 6 Uhr abends, ſtatt. Reichhaltige Tombola, Ueber⸗ 
raſchungen uſw. ſichern allen Mitgliedern und Freunden einen genuß⸗ 
reichen Abend. Wir erwarten daher ein vollzähliges Erſcheinen aller 
Mitglieder mit ihren Angehörigen und Freunden! Geſchenke für die 
Tombola bitten wir, zum Ball mitzubringen, beziehungsweiſe ſie 
zum Zwecke des Abholens dem Vorſitzenden, Karl Hönig, SW 57, 
Großgörſchenſtraße 18/ III, bekanntzugeben. — Alle Mitglieder, vie 
mit ihren Beiträgen für das Jahr 1930 noch im Rückſtande ſind, 
werden nochmals aufgefordert, ihren Verpflichtungen baldigſt nach⸗ 
zukommen. — Nordböhmiſche Gemeinde in Berlin (Vereinigung 
Deutſcher Nordböhmens), Poſtadreſſe Berlin W 50, Achenbach⸗ 
ſtraße 7/8. Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 112.878, W. Ullmann. ein⸗ 
zelne Mitglieder der Aufforderung, die reſtlichen Mitgliedsbeiträge 
zu bezahlen, nicht nachgekommen ſind, wurden an alle ſäumigen 
Zahler Mahnſchreiben gerichtet. Wir können Mitgliedern, die 
ihren Verpflichtungen der Gemeinde gegenüber nicht pünktlich nach⸗ 
kommen, keine Zeitung mehr zuſtellen und bitten daher um baldige 
Einſendung der fälligen Beträge. 

O.⸗G. Stettin. Unſer Lichtbildervortragsabend mit 
Herrn Geſchäftsführer Graas als Redner findet am 4. Februar, 
um v r- AUbelfbe, n dc "Ha" der fan errlangynaligmä, 

Schillerſtraße, ſtatt. Es werden ſchöne Bilder aus unſerer Heimat 

gezeigt werden; die politiſche, kulturelle und wirtſchaftliche Not unſerer 

Heimat wird wahrheitsgetreu und eindringlich geſchildert werden! 

Landsleute! Kommet alle mit euren Familienangehörigen und 

Freunden! Eintritt frei! — Landesgruppe Hamburg und Um⸗ 

gebung. Aus dem Tätigkeitsbericht: Am 24. Februar 1930 hielt 

Geſchäftsführer Graas in einer ſehr gut beſuchten öffentlichen 

Verſammlung einen wirkungsvollen Werbevortrag mit dem 

Erfolg, daß ſich an dieſem Abend allein über 50 Landsleute 

unſerem Bunde anſchloſſen. Damit war die Hamburger Landes⸗ 

gruppe zu neuem Leben erweckt, beziehungsweiſe neu gegründet. 

Dem Vorſtand iſt es trotz größter Schwierigkeiten gelungen, die 

Gruppe weiter auszubauen, ſo daß ſich nun ihre Mitgliederzahl 

auf weit über hundert beläuft. — In den Heimatabende n, 

die jeden dritten Sonnabend im Monat im Hotel Hinden⸗ 

burg, Große Allee 6, ſtattfinden, herrſcht immer fröhliches Leben; 
der geſchäftliche Teil der Abende, die meiſt ſehr gut beſucht waren, 
wurden ausgefüllt durch Beſprechungen über unſere Arbeit, Gedenk⸗ 
reden und aufklärenden Vorträgen, letztere zum Teil mit Licht⸗ 
bildern. Am 10. Mai führten wir ein wohlgelungenes 

Frühlingsfeſt durch, am 20. Dezember wurde ein Weih⸗ 

nachtsfeſt, verbunden mit einer Kindertafel und Beſcherung, ab⸗ 

gehalten. — Unſer ſcheidender 1. Vorſitzender Eduard Trull, der 


ſeit mehr als 30 Jahren mit großer Liebe für das Sudetendeutſch⸗ 


tum arbeitete, wurde einſtimmig zum Ehrenmitglied unſerer Landes⸗ 
gruppe ernannt. — Am 17. Jänner hielt unſer Landsmann Uni- 
verſitätsprofeſſor Dr. Laun einen geiſtreichen, formvollendeten 
Vortrag über „Die Wandlung der Staatsidee“. — O.⸗G. Guben. 
Am 18. April veranſtaltet die Ortsgruppe anläßlich ihres zehn⸗ 
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jährigen Beſtandes im Schützenhaus einen „Abend in Alt⸗Wien“ 
unter Mitwirkung des Gubener Schubertchores und der Tanzſchule 
O. Flechtner, Guben. 


Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 

Von der Kreisleitung. Von der Verwaltungsſtelle Dresden 
ging allen unſeren Zweigſtellen das Rundſchreiben Nr. 52 
zu. Die Kreisleitung bittet an dieſer Stelle nochmals, den beiliegenden 
Fragebogen, betrifft Heimatſpiegel, friſtgerecht an die Verwaltungs⸗ 
ſtelle Dresden einzuſenden, da in Zukunft der Heimatſpiegel nur 
an die Zweigſtellen zum Verſand kommt, die entſprechend darüber 
berichten. Da mit dieſem Rundſchreiben alles geſagt iſt, ſo konnten 
wir von der Ausfertigung eines eigenen Rundſchreibens Abſtand 
nehmen, und das um jo mehr, da alle Kreiſe des Sudetendeutſchen. 
Heimatbundes völlig nach einheitlichen Geſichtspunkten arbeiten und 
betreut werden. 

Aus ben Ortsgruppen. Braunſchweig. Die Jahres haupfi⸗ 
verfſammlung der Zweigſtelle hat am 24. Jänner 1931 im 
Vereinslokal „Würzburger Hof“ ſtattgefunden. Ueber Ergebnis und 
Verlauf berichten wir in der nächſten Folge der Zeitſchrift. Unſer 
Mitglied und Vereinswirt Landsmann Fuhrmann bewirtſchaftet 
ab Mitte Jänner den „Würzburger Hof“, Neueſtraße 21—23, und 
befindet ſich auch unſer Vereinslokal dortſelbſt. Alle Landsleute 
bitten wir, unſeren Landsmann auch in ſeinem neuen Unternehmen 
durch regen Beſuch zu unterſtützen. — Bitterfeld. Die von der Zweig⸗ 
ſtelle veranſtaltete Weihnachtsfeier war von allen Mitgliedern 
beſucht. Nach einleitenden Begrüßungsworten des Erſten Vorſitzenden 
Landsmannes Seidel wurden alle anweſenden Kinder reichlich be⸗ 
ſchert, Erſt in vorgerückter Stunde verließen alle wohlbefriedigt 
den Saal, mit dem Wunſche, möge auch im neuen Jahre die Zweig⸗ 
ſtelle rüſtig vorwärts ſchreiten zum Wohle der bedrängten Heimat. 
Verſammlungskalender: Hannover. Jeden erſten Mittwoch im 
Monat Brauergildehaus, blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle an der 
Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Deutſches Haus“, Stein⸗ 
tor 2. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kortes 
Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden erſten Mittwoch im Monat Reſtau⸗ 
rant „Bürgerhof“, Michelsberg. — Bernburg. Jeden erſten Mittwoch 
im Monat Café Veit. — Frankfurt am Main. Jeden zweiten Sonn⸗ 
abend im Monat Heimatabend Domreſtaurant, Domſtraße 10. — 
Erfurt. Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden erſten Sonnabend 
im Monat Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — Groß⸗ 
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus Fiſcher. — 
Braunſchweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. „Würzburger 
Hof“, Neueſtraße 21—23. — Deſſau. Jeden erſten Dienstag im 
Monat Café Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat 
Reſtaurant „Am Theater“. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend 
im Monat Reſtaurant „Deutſcher Kaiſer“. — Altenburg. Jeden 
zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberſtadt. Jeden 
Mittwoch nach dem 1. „Kaiſerhof“, Domplatz 38/39. —. Witten- 
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat beim „Alten Deſſauer“, 
Deſſauerſtraße 116. Am 10. März Hauptverſammlung und 
Neuwahl des Vorſtandes. Alle Mitglieder werden um beſtimmtes 
Erſcheinen gebeten. 


Kreis Aheinland-Weltfalen, 
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Von der Kreisleitung. Am Sonntag, 11. Jänner, fand in Dort- 
mund eine Kreisvorſtands⸗ und Gaukeiterſitzung ſtatt. 
Aus den Berichten der Gauleiter war zu erſehen, daß der Kreis 
trotz der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage hier im induſtriereichen 
Weſten des Reiches ſich gut weiterentwickelt und es auch möglich 
war, in der letzten Zeit wieder einige Ortsgruppen, wie Ohligs 
und Bonn, zu gründen. Die Sitzung galt als Vorbeſprechung 
für den kommenden Kreistag. 

Bielefeld. Die Ortsgruppe hielt eine gut beſuchte Weihnachts⸗ 
feier ab, bei welcher alt und jung auf ihre Rechnung kamen. — 
Brackwede. Die diesjährige Weihnachtsfeier nahm bei ſehr 
gutem Beſuch einen ſchönen Verlauf. Die Ortsgruppe hatte es ſich 
trotz der ſchwierigen Verhältniſſe nicht nehmen laſſen, ihre invaliden 
und ausgeſteuerten Landsleute mit einer kleinen Geldſpende zu 
beſchenken. Des weiteren hielt die Ortsgruppe am 4. Jänner ihre 
Hauptverſammlung ab, bei welcher der Vorſtand in ſeiner 
bisherigen Form mit geringen Aenderungen wiedergewählt wurde. 
— Rheine i. W. Am 14. Dezember wurde ein Heimatabend 
abgehalten, am 11. Jänner eine Weihnachtsfeier mit Kinder⸗ 
beſcherung; am 14. Februar findet die Hauptverſammlung ſtatt. 

Gau Düſſeldorf. Düſſeldorf. Am 14. Jänner ſehr gut beſuchte 
Weihnachtsfeier. Sammlung zugunſten armer Landsleute er⸗ 
brachte einen größeren Betrag. Am 18. Jänner Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Salvator, Vortrag über Danzig und die tſchechiſchen 
Wahlen. — Remſcheid veranſtaltete eine Weihnachtsfeier mit Kinder⸗ 
beſcherung. Vereinslokal Fabian. — Solingen. Mitgliederverſamm⸗ 
lung mit Vortrag über die tſchechiſche Volkszählung. — M.⸗Gladbach. 
Am 17. Jänner im neuen Vereinshaus „Schweizerhaus“ Heimat⸗ 
abend, zu dem auch uns naheſtehende Vereine eingeladen ſind. 


Gau Köln. Köln. Die am 10. Jänner ſtattgefundene, gut be⸗ 
ſuchte Monatsverſammlung ſtand unter der Loſung: Trinkt kein 
Pilſener Bier, tragt keine tſchechiſchen Schuhe. Am 7. Februar 
Hauptverſammlung. Neuwahl des Vorſtandes. Gute Unter⸗ 
haltung porgeſehen in der Art wie am Heimatabend im Jänner. 
Die Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Grenzlandsverbände, der unſere 
Ortsgruppe angeſchloſſen iſt, beabſichtigt, eine große Tagung als 
„Tag des deutſchen Oſtens“ im Gürzenich am 22. März 
abzuhalten. — Bonn. In der Jännerverſammlung ſieben Beitritte. 
Vereinslokal Reſtaurant Hähnchen, Bonn, Vivatsgaſſe⸗Dreieck. Für 
die nächſte Zeit iſt ein Vortragsabend vorgeſehen, zu dem ſämtliche 
landsmannſchaftlichen Vereine Bonns eingeladen werden. 

Gau Hamborn. Hamborn. Am 14. Dezember fand unſere Weih⸗ 
nachtsfeier ſtatt, deren Verlauf die zahlreichen Anweſenden ſehr 
befriedigte. Jeden dritten Samstag im Monat Verſammlung bei 
Kirſchner, Solingen, Hochſtraße 27. 

Von ſämtlichen Ortsgruppen find die Mitgliedskarten 
eheſtens an die Kreisleitung zwecks Erneuerung der Karten 
einzuſenden. ö 

Verſammlungsanzeiger: Solingen. Jeden dritten Sonnabend im 
Monat Reſtaurant Kirſchner, Hochſtraße. M.⸗Gladbach. Jeden 
letzten Sonnabend im Monat Reſtaurant „Schweizerhaus“. — Rem⸗ 
ſcheid. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Reſtaurant Fabian, 
Freiheitſtraße. — Bochum. Jeden zweiten Freitag im Monat Reſtau⸗ 
rant Fritz Velten, Brückſtraße. — Lintfort. Jeden letzten Dienstag 
im Monat Reſtaurant „Zum goldenen Ochſen“, Küppers. — Osna⸗ 
brück. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Reſtaurant Driehaus, 
Roſenplatz. — Rheine. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Reſtau⸗ 
rant Hermes, Sedanſtraße. — Brackwede. Hauptverſammlung am 
3. Jänner im Reſtaurant Sewing. 


Verwalkfungsgebien Dresden. 
Geſchäftsftelle: Dresden-A. 1., Zinzendorfſtraße 49/ II. 
Kreis Bauern. 

Geſchaftsſtelle: Paſſau. Obernzellerſtraße /I, Fernruf 2024. 


Bärnau. Bei der Hauptverſammlung am 31. Dezember 
wurde zum Obmann Landsmann Franz Braunſchläger, zum Kaſſier 
Landsmann Karl Wurm und als Schriftführer Landsmann Anton 
Steid gewählt. — Mitterteich. In der Hauptverſammlung 
am 6. Jänner wurde Landsmann Muckof, der ſchon durch ſechs Jahre 
die Zweigſtelle leitet, einſtimmig als Obmann wiedergewählt. An⸗ 
ſchließend verwies der Obmann auf die große Unkenntnis reichs⸗ 
deutſcher Kreiſe über das Sudetendeutſchtum und forderte zu weiterer 
regſter Aufklärungs⸗ und Werbearbeit auf; nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung geſellige Unterhaltung. — Röthenbach a. P. Am 26. De⸗ 
zember Weihnachtsfeier, am 11. Jänner Monatsverſamm⸗ 
lung, am Sonntag, 8. Februar, um 13 Uhr, Verwaltungs⸗ 
ſitzung, um 14 Uhr Mitgliederverſammlung, abends Maskenball, am 
21. Februar Heimatabend bei Landsmann Ludwig Gebhardt, 
Nürnberg, Glockenhofſtraße 42. 

Zweigſtelle Zwieſel. Bei der gut beſuchten Hauptverſamm⸗ 
lung am 11. Jänner erſtattete Gauleiter Kott einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die Entſtehung und Entwicklung der ſudeten⸗ 
deutſchen Heimatbewegung, der mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. Der bisherige Vorſtand wurde mit geringer Ausnahme 


wiedergewählt. 
Kreis Sachſen. 
Berwaltungsſtelle: Dresden ⸗A. 1., Zinzendorfſtraße 49,/ II. 


Gau Dresden. Zweigſtelle Dresden hielt am 27. Dezember 1930 
im „Drei⸗Kaiſer⸗Hof“ in Löbtau wie alle Jahre ihre Weihnachts⸗ 
feier ab, die unter Mitwirkung des „Sudetendeutſchen Sänger⸗ 
chores Dresden“ ſowie der Jugendgruppe mit dem Theaterſtück 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ einen recht guten Verlauf nahm. Auch 
dieſes Jahr konnten wieder zahlreiche Kinder mit Geſchenken be⸗ 
dacht werden. — Zweigſtelle Großenhain hielt am 9. Jänner 
eine Werbeverſammlung für die Sterbekaſſe ab, in der der 
Geſchäftsführer, Landsmann Grimm, referierte. Die Verſammlung 
war recht gut beſucht; die Mitgliederzahl hat ſich ſeit der kurzen 
Zeit des Veſtehens der Zweigſtelle, dank der Opferfreudigkeit der 
Leitung und der Mitglieder, bereits recht bedeutend erhöht. 

Gau Leipzig. Zweigſtelle Leipzig. Am 20. Dezember ver 
anſtaltete die Zweigſtelle ihre Weihnachtsfeier, an der ſich 
die Jugendgruppe unter Leitung der Landsleute Edmund Grünnert 
und Anton Rudolf durch Aufführung einiger wohlgelungener Theater⸗ 
ſtücke beteiligte. Allen Mitwirkenden ſei auch an dieſer Stelle der 
wärmſte Dank ausgeſprochen. Die Kinder erhielten ein kleines Weih⸗ 
nachtspaket, während die in bedrängter Lage ſich befundenen erwerbs⸗ 
loſen Landsleute mit einem Gutſchein für Lebensmittel bedacht 
wurden. — Die Zweigſtelle 81949 hat im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahr an 100 Geſchäftsabenden 1248 Auskünfte erteilt, 203 Geſuche 
angefertigt. Veranſtaltet wurden: Ein Maskenball, eine Sommer- 
ſonnwendfeier, ein Pfingſtausflug, ein Sommerfeſt, ein Ausflug 
nach Portitz, das übliche Gründungsfeſt ſowie eine Weihnachtsfeier. 
Die Jungſchar traf ſich verſchiedentlich im Vereinsheim, unter⸗ 
nahm einige Ausflüge, beſuchte Theatervorſtellungen und nahm 
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an der Bundestagung und an der Fahnenweihe der Zweigſtelle 
Dresden des S. H. B. teil. 

Gau Oſtſachſen. Zweigſtelle Zittau hielt im Dezember ihre 
Weihnachtsfeier ab. Nach einer herzlichen Begrüßung durch 
den 2. Vorſitzenden Marſchner konnten den zahlreichen Beſuchern 
eine ganze Reihe recht gelungener Darbietungen der Sudetendeutſchen 
Frauen Zittau unter der bewährten Leitung ihrer Führerin, 
Fräulein Anna Peſchke, geboten werden. Ueber 95 Kinder der 
Zweigſtellenmitglieder konnten dank der reichlichen Spenden der 
Mitglieder und unſerer Gönner mit Weihnachtsgaben bedacht werden. 
Allen Spendern ſei an dieſer Stelle herzlichſt gedankt. Beſonderer 
Dank gebührt den Jungſcharführern, Fräulein Peſchke und Landsmann 
Eichler. Die Gauleitung Oſtſachſen fühlt ſich verpflichtet, allen denen 
herzlichſt zu danken, die an der ſchönen Feier mitwirkten. — Sur 
detendeutſche Jungſchar Zittau. Am Sonntag, den 
1. Februar Winterwanderung ins Gebirge. Abmarſch pünkt⸗ 
lich 1 Uhr von der Hoſpitalkirche, Grottauerſtraße, nach Eichgraben. 
Rodeln auf der alten Gablerſtraße —Steinerner Tiſch. Einkehrreſtau⸗ 
rant „Waldfrieden“, Eichgraben. Bei ſchlechter Witterung fällt 
Wanderung aus. Die Leitung: Peſchke, Eichler. — Zweigſtelle 
Bauten hielt am 11. Jänner ihre gutbeſuchte Jahres haupt- 
verſammlung ab. Aus den Geſchäftsberichten war zu erſehen, 
daß der Mitgliederſtand auf der alten Höhe gehalten werden konnte 
und die Kaſſenverhältniſſe als geſund anzuſprechen ſind. Beſondere 
Bedeutung kam der Behandlung wirtſchaftspolitiſcher Fragen zu, 
aus der hervorging, daß der feſte Zuſammenſchluß aller Heimat⸗ 
genoſſen unbedingt notwendig iſt. — Der im Vorjahre gegründeten 
Jugendgruppe ſoll die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, 
zu deren Stärkung und Betätigung fand am 18. Jänner eine 
Weihnachtsfeier ſtatt. — Für den 28. Februar iſt ein Faſtnachts⸗ 
abend geplant. — Der Wahlakt brachte Wiederwahl des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes, Anſchrift des Vorſitzenden: Joſef Schneider, Bautzen, 
Bleichenſtraße 6. 

Gau Chemnitz hielt am 18. Jänner in Chemnitz feine Jahre s⸗ 
hauptverſammlung ab. Bis auf eine waren ſämtliche Zweig⸗ 
ſtellen vertreten und der Beſuch ein guter. Durch die wirtſchaftliche 
Lage hat manche Gruppe ſehr hart zu kämpfen, doch hofft man, 
über die Kriſe hinwegzukommen. Nach dem Jahres- und Kaſſen⸗ 
bericht wurde dem Vorſtand die Entlaſtung erteilt. Der Rechtſchutz⸗ 
ſtelle Dresden wurde aus der Gaukaſſe der Betrag von 15 Mk., dem 
Kampffonds 5 Mk. überwieſen. Als nächſter Tagungsort im April 
wurde Limbach beſtimmt. Die Anſchrift des Gauvorſtandes 
iſt: 1. Vorſitzender: Adam Franz, Chemnitz, Lutherſtraße 76/ III; 
1. Kaſſierer: Edmund Melzer, Chemnitz, Wartburgſtraße 163, Erd» 
geſchoß; 1. Schriftführer: Erich Hazuka, Chemnitz, Clausſtraße 95 /I; 
Stellvertreter: Semlitſch, Glauchau (2. Vorſitzender)), Loquai, 
Auguſtusburg (2. Kaſſierer), Girſchik, Frankenberg (2. Schriftführer). 
Beiſitzer ſtellen Grüna, Hohenſtein und Zwickau. — Zweigſtelle 
Chemnitz. Kurz vor dem Weihnachtsfeſte hatte unſer Landsmann, 
Herr Oberſtudiendirektor Worm, der Jungſchar⸗Gruppe, ſowie den 
Kindern der anderen Mitglieder einen heiteren Lichtbildervor⸗ 
trag verſchafft. „Hans Wunderſams Reiſe ins Himmelreich“ rief 
bei den Kleinen und auch Großen helle Begeiſterung hervor, begleitet 
durch mündlichen Vortrag des Herrn Direktor; weitere Vorträge ſind 
geplant. Herrn Worm unſeren beſten Dank, den Fernſtehenden aber 
rufen wir zu: „Herbei mit den Kleinen in die Jungſchar!“ — Am 
28. Februar Jahreshauptverſammlung mit Neuwahlen 
und Mitgliederehrung. Näheres ſiehe Rundſchreiben. — Anfangs 
März Gedenkfeier; am 28. März Vortrag von Landsmann 
Hüttel: „Stoffwechſelerkrankung“. 
ſcheinen. 

Gau Obererzgebirge. Der Gau hielt am 18. Jänner in Annaberg 
feine Jahres hauptverſammlung ab, die trotz des ausge⸗ 
ſprochenen Winterwetters recht gut beſucht war. Nach einem um⸗ 
faſſenden Berichte des Gauleiters Schöniger referierte der Geſchäfts⸗ 
führer Grimm, Dresden, über eine ganze Reihe wirtſchaftspolitiſcher 
und ſonſtiger Fragen, die ſich im Laufe der Zeit ergeben hatten, 
und konnte völlige Klärung in der Auffaſſung erzielen. Die Wieder⸗ 
wahl brachte den bisherigen Gauvorſtand ohne Aenderung, an ſeiner 
sun den ſeit Anbeginn tätigen Landsmann Georg Schöniger, 

nnaberg. 

Gau Erzgebirge. Zweigſtelle Rittersgrün hielt am 28. De 
zember ihr Weihnachtsvergnügen ab, das mit einer Be⸗ 
ſcherung für die Mitgliederkinder verbunden war. Trotz der hier 
beſonders in Erſcheinung tretenden Schwere der Zeit war em guter 
Beſuch zu verzeichnen. Nach einem von der Schülerin Ilſe Ullmann 
vorgetragenen Vorſpruch „Chriſtkindleins Nahen“ wurde von den 
Kindern das Weihnachtsmärchen „Weihnachtszauber“ recht flott vor⸗ 
getragen. Knecht. Rupprecht ſchloß die Feier für die Kinder mit 
einer Anſprache und mit einer Beſcherung, bei der 56 Kinder bedacht 
werden konnten, ab. Die erwachſenen Teilnehmer wurden durch ein 
flottes Tänzchen noch lange beiſammengehalten. 

Serbekaſ'enbericht. Mit dem Dezemberbericht der rel find 
die Sterbefälle bis Nr. 375 (Herr Joſef Kremſer, Annaberg) aus 
gewieſen. Im Monat Jänner ſind bisher folgende Sterbefälle ein⸗ 
getreten: Nr. 376. Frau Franziska Graf, Dresden (81 Jahre), 


Wir bitten um zahlreiches Er⸗ 


Altersſchwäche; Nr. 377. Herr Wilhelm Puff, Falkenſtein (88 Jahre), 
Altersſchwäche; Nr. 378. Herr Johaun Träger, Dresden (58 Jehre), 


Kehlkopfkrebs; Nr. 379. Frau Ezſa Wieſe, Seiſhennersdorf (38 Jae 


Schwindsucht; Nr. 380. Herr Joſef Ullmann, Dresden (70 Jahre), 
Herzſchlag; Nr. 381. Herr Karl Hohlfeld, Bautzen (67 Jahre); 
Nr. 382. Frau Barbara Sitzter, Prauen (70 Jahre), Herzſchwäche. 
Etwa noch bis Ende des Monats eingehende Sterbefälle werden 
mit Rundſchreiben am 1. Februar bekanntgegeben. 
Kreis Schienen 
Geſchäftsſtelle: Liegnitz, Sophienſtraße 32. 

Am 4. Jänner hielt der Kreis Schleſien nach vorangegangener 
Vorſtandſitzung ſeine Jahreshauptverſammlung in Waldenburg ab, 
die von 34 Zweigſtellen beſucht war. Nachdem die Anweſenden der 
im Laufe des Jahres verſtorbenen Mitglieder, beſonders der durch 
das Grubenunglück in Hausdorf ums Leben gekommenen Landsleute 
gedacht hatten, erſtattete der 1. Vorſitzende den Jahresbericht. 
Hieraus war zu erſehen, daß der Kreis vier neue Zweigſten len 
in Neiſſe, Hoyerswerda, Oberglogau und Branitz gründen tonnte, 
während die Zweigſtelle Guben an den Kreis Berlin abgegeben 
wurde. Die beiden Zweigſtellen in Breslau haben ſich zu einer 
Zweigſtelle zuſammengetan. Der Kreis zählt nunmehr 52 Zweig⸗ 
ſtellen. Der Mitgliederſtand konnte im weſentlichen gehalten werden, 
wenn auch eine beträchtliche Anzahl infolge der wirtſchaftächen 
Lage als beitragsfrei geführt werden müſſen. Im ganzen hatte 
der Kreis am Jahresſchluß 2866 Mitglieder aufzuweiſen. Die für 
1930 geplante Grenzlandtagung mußte zunächſt noch verſchoben 
werden, ſoll aber 1931 vorausſichtlich gemeinſchaftlich mit dem Kreis 
Sachſen vor ſich gehen. Die gerichtliche Eintragung des Kreiſes 
und der Druck der Satzungen wurde ebenfalls durchgeführt. Der 
Kreisvorſitzende nahm im März an der Dresdener Kreisleiterbeſpre⸗ 
chung und im April an der Gautagung in Waldenburg teil. Auf 
der Bundestagung in Dresden war der Kreis außer zahlreichen 
Zweigſtellen durch den 1. Vorſitzenden und die Gauleiter vertreten. 
Im Mai fand eine Sitzung der Kreisleitung in Liegnitz ſtatt. Die 
Werbung neuer Mitglieder ſowie die Verhandlungen mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Behörden gehörten zum Arbeitsgebiet der Kreisleitung. 
Endlich verwies der Vorſitzende noch auf die Ziele des S. H. B. mit 
der ernſten Ermahnung an alle Zweigſtellen, ſtändig deſſen ein⸗ 
gedenk zu bleiben, daß der S. H. B. eine Kampforganiſation iſt, und 
ſchloß mit der Bitte, allen Mitgliedern ſtändig die Aufgaben und 
Ziele des S. H. B. vor Augen zu halten. — Nach Erſtattung des 
Kaſſenberichtes ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein. Der von Lands⸗ 
mann Pilz, Schweidnitz, beantragten Entlaſtung des Vorſtandes ent⸗ 
ſprach die Verſammlung. — Die Neuwahl des Vorſtandes ergab: 
1. Vorſitzender: Stelzer, Liegnitz; 2. Vorſitzender: Rotter, Fell⸗ 
hammer; 1. Schriftführer: Hauke, Liegnitz; 2. Schriftführer: Groß, 
Glatz; 1. Kaſſenwart: Thiel, Waldenburg; 2. Kaſſenwart: Sturm, 
Görlitz. Beiſitzer: Meier, Landeshut; Cichy, Gleiwitz; Appel, Weiß⸗ 
waſſer; Scharm, Breslau; Herſchke, Fellhammer; Höll, Liegnitz. — 
Nach der Behandlung zahlreicher Anträge und Anfragen konnte 
die Kreistagung mit einem Gruß an die Heimat geſchloſſen werden. 
Die nächſten Kreistagungen finden in Ziegenhals und Glatz ſtatt. 

Gau Waldenburg. In der Hauptverſammlung am 
11. Jänner wurden die Berichte entgegengenommen, aus denen zu 
entnehmen war, daß das Jahr 1930 viel Arbeit koſtete. Die Neu⸗ 
wahl zeigte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender: Rudolf Herſchke; 
2. Vorſitzender: Anton Jeſtrabek; 1. Kaſſier: Joſef Müller; 
2. Kaſſier: Ernſt Hilbert; 1. Schriftführer: Albert Maretſchek; 
2. Schriftführer: Franz Baum. Beiſitzer: Auguſt Heinzel; Dele⸗ 
gierte: Seidel und Treutler; Reviſoren: Treutler, Pautſch, Schmiot; 
Unterkaſſier: Karl Schlifka. Die Zweigſtelle Reichenbach 
hielt am 11. Jänner ihre 13. Hauptverſammlung ab, die 
von 66 Mitgliedern beſucht war. Nach Begrüßung der Anweſenden 
durch den erſten Vorſißenden, Landsmann Schwarzbach, Erſtattung 
des Kaſſen⸗ und Geſchäftsberichtes, Neuwahl des Vorſtandes, er⸗ 
griff der Kreisvorſitzende aus Liegnitz das Wort zu längeren Aus⸗ 
führungen über die Entwicklung des S. H. B., über ſeine Ziele und 
die ſich hieraus ergebenden Aufgaben für den Bund und ſeine Mit⸗ 
glieder. Die Ausführungen wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
— O. -G. Dittersbach. Die Weihnachtsbeſcherung fiel diesmal aus, 
doch konnten vier treue Mitglieder mit Gaben bedacht werden. — 
Die Hauptverſammlung wird am Sonntag, 15. Februar, 
nachmittags 2 Uhr, im Vereinsheim, Gaſthaus „Zur Friedens⸗ 
hoffnung“ abgehalten, anſchließend gemütlicher Abend. Vollzähleges 
Erſcheinen erwünſcht. Zweigſtelle Waldenburg. In der 
Hauptverſammlung am 11. Jänner wurde, nachdem der Ver⸗ 
ſtorbenen der Zweigſtelle gedacht worden war, der Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht entgegengenommen. Die Vorſtandswahl beſtätigte den 
bisherigen Vorſtand. — Zweigſtelle Altwaſſer. Die am 1. Jänner 
veranſtaltete Weihnachtsfeier war trotz der anhaltenden Wirt⸗ 
ſchaftstriſe gut beſucht und geſtaltete ſich wieder zu einem unver⸗ 
geßlichen Erlebnis für die Kinder. Groß war das Erſtaunen, daß 
es dem Vorſitzenden Landsmann Beil und ſeiner um das Wohl der 
Mitglieder ſtets beſorgten Gattin ſowie einigen Mitgliedern wiederum 
gelungen war, eine en Anzahl Geſchenke zu ſammeln, jo daß 
jedes Mitglied einſchließlich der Gäſte ein Geſchenk erhalten konnten. 
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Gau Glatz. Zweigſtelle Hausdorf. In der Hauptver⸗ 
ſammlung am 11. Jänner wurde nach Anhören des Geſchäfts⸗ 
berichtes und Prüfung der Kaſſe dem Vorſtand die Entlaſtung er⸗ 
teilt. Die Vorſtaudswahl ergab: 1. Vorſitzender: Raimund Wymetal; 
Stellvertreter: Zohner; Schriftführer: Joſef Wymetal und Schön⸗ 
felder; Kaſſenwart: Seidel und Nowak; Kaſſenprüfer: Kühne und 
Kretſchmer; Beiſitzer: Kühne. Am 1. Februar feiert die Zweigſtelle 
ihr Stiftungsfeſt in „Weidmannsruh“ in Form eines Koſtum⸗ 
feſtes. — Zweigſtelle Glatz. Am 11. Jänner wurde die Haupt 
verſammlung bei gutem Beſuche abgehalten. Aus dem Jahres⸗ 
bericht ging hervor, daß die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
keine jo rege Entfaltung der Vereinstätigkeit wie in den früheren 
Jahren zuließ. Die Berichte des Vorſitzenden und des Kaſſenwartes 
wurden zur Kenntnis genommen, der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt. 

Gau Breslau. Zweigſtelle Liegnitz. Am 9. Jänner hielt die 
Zweigſtelle ihre Hauptverſammlung ab, die gut beſucht war. Der 
Geſchäfts- und Kaſſenbericht fand die einmütige Zuſtimmung der 
Verſammlung, ſo daß dem Vorſtand die Entlaſtung erteilt werden 
konnte. Der Bericht über die Kreishaupttagung löſte eine ein⸗ 
gehende Ausſprache aus. In der nachfolgenden Vorſtandswahl wurde 
der bisherige Vorſtand mit einigen Ausnahmen wiedergewählt. Vor⸗ 
1 Zweigſtelle verblieb Landsmann Höll, Liegnitz, Prinzen⸗ 
ſtraße 10. : 1 

Gau Landshut. Zweigſtelle Liebau. Am 21. Dezember 
veranſtaltete die Zweigſtelle bei guter Beteiligung eine Weih⸗ 
nachtsfeier. Nach der Begrüßung des Vorſitzenden Landsmann 
Neumann erfolgten gemeinſame Geſänge, Vorträge der Geſellen⸗ 
vereinskapelle und zwei von Kindern gut geſpielte Theaterſtücke. 
Auch Knecht Rupprecht fehlte nicht. Nach Anſprachen des Gauleiters 
Meier, Landeshut, und Rektor Schmidt wurden 70 Kinder beſchert. 

Gau Görlitz. Zweigſtelle Görlitz. Die Weihnachtsfeier 
der Zweigſtelle im großen Konzerthausſaal nahm einen alle Teil⸗ 
nehmer befriedigenden Verlauf. Der Prolog, geſprochen von Fräulein 
Annelieſe Auriſch, ſchilderte die Weihnachtsfeier der Sudetendeutſchen 
fern der Heimat. Eine warm empfundene Rede hielt der 1. Vorſitzende 
Joſef Sturm. Er betonte, daß die Sudetendeutſchen der Heimat 
die Treue halten werden und daß ſie aber die neue Heimat genau 
fo lieben, wie die alte. Dann wurden ein Weihnachtsſpiel und ein 
Künſtlergruppentanz ſehr nett aufgeführt. Der Glanzpunkt der Ver⸗ 
anſtaltung war das Theaterſtück „O du ſelige Weihnachtszeit“ von 
Hermann Marcellus. Echte Weihnachtsſtimmung griff überall Platz 
beim Geſang der lebenden Lieder. Nach dem Theaterſtück fand die 
. von 140 Kindern und zehn mittelloſen Erwachſenen 
att. 

Gau Oberſchleſien. Zweigſtelle Gleiwitz. Am 21. Dezember 
wurde die Monatsverſammlung mit anſchließender Weih⸗ 
nachtsfeier abgehalten; hiebei wurde Stellung genommen zur Haupt⸗ 
verſammlung des Kreiſes, berichtet wurde über die Neugründung 
von Zweigſtellen in Branitz und Oberglogau ſowie von der Schaffung 
der Sudetendeutſchen Kulkurgeſellſchaft. Die nächſte Gautagung ſoll 
im Februar in Neuſtadt, Oberſchleſien, ſtattfinden. Einſtimmig wurde 
eine Entſchließung angenommen, die ſich gegen die Unter⸗ 
drückung des Deutſchtums durch die Polen wandte, ſowie gegen die 
Verfälſchung der Volkszählung durch die tſchechiſchen Behörden und 
auf die Einheit der Oſtfrage hinwies. — Anſchließend fand eine 
ſchlichte Weihnachtsfeier ſtatt, die einen würdigen Verlauf 
gahm und bei der die anweſenden Kinder beſchenkt werden konnten. 


Dem Sudetendeutſchen Kredit⸗Inſtitut gehören als Genoſſen⸗ 
ſchafter (Mitglieder) Landsleute aus allen Teilen Oeſterreichs und 
auch aus verſchiedenen Gauen des Deutſchen Reiches an. Die über⸗ 
wiegende Zahl dieſer ihrer Wirtſchaftsgenoſſenſchaft angeſchloſſenen 
Sudetendeutſchen wohnt allerdings in Wien oder deſſen nächſter 
Umgebung. Dies iſt leicht erklärlich durch den Umſtand, daß den 
in Wien lebenden Landsleuten öfter durch perſönliche Fühlungnahme 


die Ziele und die Einrichtungen des Inſtitutes bekanntgemacht 
wurden. Keinesfalls aber liegt die Urſache darin, daß der Verkehr 
der in Wien anſäſſigen Landsleute mit dem Inſtitute weſentlich 
bequemer wäre, als von anderen Orten aus. Insbeſondere für 
die Beteiligung am Kreditinſtitut durch Uebernahme von Geſchäfts⸗ 
anteilen kann jedenfalls der Wohnort des betreffenden 
Landsmannes keine Rolle ſpielen, da er die Einzah⸗ 
lung von jedem Poftamt aus beſorgen kann und die Zinſen — 
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ſoweit ſie nicht auf einem Sparbuch geſammelt oder zur weiteren 
Erwerbung von Anteilen verwendet werden — je nach Wunſch in 
jeden beliebigen Ort des In⸗ oder Auslandes zugeſchickt werden. 
— Aehnlich verhält es ſich auch mit Spareinlagen, die nicht 
unbedingt täglich zur Hand ſein müſſen, wie zum Beiſpiel bei 
regelmäßigen Rücklagen für Kinder und Angehörige oder bei immer 
wiederkehrenden Erſparungen für einen beſtimmten Zweck oder bei 
Rücklagen, deren Beſitz im Orte möglichſt wenig be⸗ 
kannt ſein ſoll. Ja es gibt ſogar Sparer, die es als eine 
Wohltat empfinden, nicht ſtündlich über ihre Spargroſchen ver⸗ 
fügen zu können, weil ſie dadurch nicht gründlich überlegte, alſo 
voreilige Ausgaben vermeiden können. Es iſt jedenfalls ohne 
Schwierigkeiten möglich, aus den verſchiedenſten Teilen der 
Welt, wo Landsleute wohnen, Beträge für Einlagen, Anteile uſw. 
im Wege der Poſtſcheckämter beim Sudetendeutſchen Kredit⸗Inſtitut 
einzuzahlen oder rückzuerhalten. Die Nummern der Poſtſcheckkonti, 
die Verzinſung der Einlagen uſw. ſind jeweils aus der regelmäßigen 
Einſchaltung auf der Umſchlagſeite dieſer Zeitſchrift zu erſehen. 

Deutſcher Männergeſangverein in Wien. Das am 6. Dezember 1930 
im großen Muſikvereinsſaal abgehaltene Gründungs konzert 


legte durch feinen zahlreichen Beſuch Zeugnis ab von der großen 


Beliebtheit dieſer angeſehenen Vereinigung deutſchöſterreichiſcher, 
ſudetendeutſcher und reichsdeutſcher Sänger. Die dem lobenswerten 
Leiſtungsvermögen des ſtattlichen Chores geſchickt angepaßte Vor⸗ 
tragsordnung wies außer dem unſterblichen Liederfürſten Franz 
Schubert („Der Gondelfahrer“) und Guſtav Wohlgemuth (In ſtiller 
Nacht“), ausſchließlich lebende öſterreichiſche Tondichter auf. So 
gedachte der Verein des 70. Geburtstages ſeines verdienſtvollen 
Ehrenmitgliedes Camillo Horn mit deſſen prächtigem „Gotenzug“, 
dem Hans Wagner⸗Schönkirchs „Elſula“ folgte. Von übrigen Chören 
fanden den meiſten Anklang und mußten wiederholt werden: Eugen 
Kahlers „So lang ein Deutſcher ſitzt am Rhein“, ein kraftvoller 
nationaler Chor, in dem die erſten Tenöre Gelegenheit hatten, mit 
ihrer beneidenswerten reinen Höhe zu glänzen, und Joſef Roſchers 
„Keine Sorge um den Weg“, ein überaus anſprechender, volkstüm⸗ 
lich gehaltener Chor. Auch „Scheiden“ von Karl Hlinak (mit tech⸗ 
niſch hervorragender Violinbegleitung) fand ungeteilte Anerkennung. 
Den Abſchluß bildeten Johann Strauß' „G'ſchichten aus dem Wiener⸗ 
wald“ in der unvergleichlichen Chorbearbeitung Viktor Kehldorfers. 
Violin virtuoſin Liſſy Siedek und Kammerſänger Joſef Manowarda 
ſchufen mit ihrer hohen Kunſt prächtige Einlagen. Am Flügel waltete 
meiſterhaft Kapellmeiſter Kurt Zahradnik. Schließlich ſeien die 
wackeren Sänger zu ihren ausgezeichneten Führern Hanke und 
Plötzeneder und dieſe zu ihren braven Sängern herzlichſt be⸗ 
glückwünſcht und das erfolgreiche Aufwärtsſtreben des Vereines 
gerne feſtgeſtellt. — Anläßlich der Gedenkfeuer für Walter von 
der Vogelweide hat der Deutſche Männergeſangverein eine 
Plakette geſchaffen und hievon die erſte in ſilberner Ausführung 
feinem Gründer. Herrn Prof. Kamillo Horn, anläßlich ſeines 
70. Geburtstages zuerkannt. — Sein nächſtes Konzert führt 
der Verein, der auch wiederum bei der Gedenkfeier am 8. März 
mitwirkt, am Sonntag, den 29. März, durch. 

Abgebauter ſudetendeutſcher Landsmann, von Beruf Buchhalter, 
in allen Kontorarbeiten bewandert, ſucht Stellung, eventuell 
für einige Stunden des Tages. Zuſchriften erbeten unter 
„Strebſam“ an die Verwaltung des Blattes. 

Ein Landsmann in Mitteldeutſchland, ſtrebſam, nüchtern und 
fleißig, ſucht Arbeit und Verdienſt als Lageriſt, Packer und der⸗ 
gleichen. Zuſchriften unter „Mariaſchein“ an die Verwaltung; 
die Ortsgruppen werden erſucht, ſich des Landsmannes an⸗ 
zunehmen. 

Der Deutſche Schulverein Südmark hält 


ſeine diesjährige 


Hauptverſammlung am 28. und 29. Juni 1931 in Baden 


Bü 
8 


bei Wien ab. 


Vom 


Ringendes Volkstum. Vom ſudetendeutſchen Weſen. 
Herausgegeben von Karl Franz Leppa und Joſef Mühlberger. 
Mit einem Geleitwort von Admiral v. Trotha. Karlsbad⸗Draho⸗ 
nitz 1931, Adam⸗Kraft⸗Verlag. 240 Seiten mit 15 Kunſtbeilagen und 
einer Zeittafel; in Leinen 7.50 Mk., geheftet 5.50 Mk. (Beſprechung 
Pe) Die ſudetendeutſchen Selbſtverwaltungskörper. Herausgeber 
der Sammlung: Dr. Rudolf Lodg man, Geſchäftsführer des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Selbſtverwaltungskörper in der tſchechoſlowa⸗ 
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kiſchen Republik, Teplitz⸗ Schönau, und Erwin Stein, General⸗ 
ſekretär des Vereines für Kommunalwirtſchaft und Kommunalpolitik. 
Im Deutſchen Kommunalverlag G. m. b. H., Berlin⸗ 
Friedenau, Hertelſtraße 5, ſind von dieſer Sammlung bisher folgende 
Bände erſchienen: Reichenberg, Auſſig, Brüx, Teplitz⸗ 
Schönau, Steinſchönau, Gablonz a. d. N., Trautenau 
und das ſudetendeutſche Rieſengebirge, Schleſien. 
Die einzelnen Bände ſind reich bebildert, auf Kunſtdruckpapier gedruckt 
und gediegen in Leinen gebunden. Der Preis jedes Werkes beträgt 
6.50 Mk. — Deutſche Kulturpolitik im Ausland. In ihrem neueſten 
Heft (Jänner 1931, Jahrgang 28, Heft 4) behandeln die beſtbekannten 
Süddeutſchen Monatshefte, Mürchen, Sendlingerſtraße 18, 
umfaſſend dieſes Thema durch hervorragende Sachkenner. Preis des 
Heftes 1.75 Mk. — Karl Bacher, Mutter. Zwei Erzählungen aus Süd⸗ 
mähren in bayriſch⸗öſterreichiſcher Mundart, Wien 1930; Verlag: 
Buchhandlung „Gutenberghaus“, Brüder Karaſek, Knittelfeld. Das 
erſte mundartliche Proſabuch Bachers enthält zunächſt die Novelle 
„De Muider“, dieſe erſchütternde Tragödie des von der eigenen 
Mutter gehaßten, ſich in Sehnſucht nach ihr verzehrenden, unehelichen 
Kindes. Dieſe Erzählung iſt ſchon vor fünf Jahren in der Zeitſchrift 
„Kultur“ erſchienen und damals gewürdigt worden. Sodann aber 
findet ſich in dem Buche, und das macht feine beſondere literariſche 
Bedeutung aus, der erſte Dialektroman in ſüddeutſcher Mundart, 
„Der zfriedene Thomerl“, ein biographiſcher Bauernroman 
in Ich⸗Form. Ein armer Taglöhner erzählt ſeinem Freunde ſeine 
Lebensgeſchichte. Ein typiſches und doch erſchütterndes Dörflerſchickſal 
rollt hier vor den Augen des Leſers ab. Der Erzähler bleibt ſtets 
Gen und Mittelpunkt, was dem Roman kompoſitionell ſtrenge 
Geſchloſſenheit gibt. Gleichzeitig aber entfaltet ſich vor uns ſüd⸗ 
mähriſches Dorfleben in klar gezeichneten Einzelbildern: Das Dorf 
im Frühjahr, im Sommer, im Herbſt; das Dorf am Morgen, zu 
Mittag und Abend; das Dorf zur Zeit der Kirchweih; das Dorf mit 
feinen jo verſchiedenen Menſchentypen vom Bürgermeiſter und den 
erbgeſeſſenen Bauern und Bäuerinnen bis herab zum verachteten 
beſitz⸗ und landloſen Viehhüter, bei dem der Erzähler Jahre ſeines 
Lebens verbringt. — Chriſtl Schraufek⸗Träger, Wetterleuchten. In 
packender Form verſteht es die Verfaſſerin, Mitglied unſeres Bundes, 
ihre Gedanken in gebundener Sprache dem Leſer derart vor die 
Seele zu führen, daß dieſer ſich unbedingt 1 fühlen muß. Selbſt 
ſchwere Probleme werden gemeiſtert und laſſen einen tiefen Blick 
in die Seele der Dichterin tun. Jede Faſer ihres Herzens hängt an 
ihrer Waldviertelheimat, hängt an ihrem deutſchen Volk. Das Büchlein 
(110 Seiten) iſt zum Preiſe von 3.80 S in jeder Buchhandlung oder 
unmittelbar vom Verlag „Die Umſchau“, Wien, 7. Bez., Burggaſſe 20, 
erhältlich. — Von Ewald Fleiſchmann, einem ſudetendeutſchen 
Schriftſteller, ſind erſchienen: im Heim⸗Verlag, Adolf Dreßler zu 
Radolfzell a. B., der Roman „Graf Ludwig“ (gebunden 3.60 Mk.), 
im Verlag R. Zacharias, Magdeburg, der Roman „Die Bergland⸗ 
Tragödie“ mit Kompofitionen von Dr. Max Köhler (Leinen⸗ 
band 10.80 8). In phantaſievoller Schaffenskraft vollendete Fleiſch⸗ 
mann einen dritten Roman „Die ſchwarzen Adler“, der dem⸗ 
nächſt im Buchverlag Volger, Leipzig, erſcheinen wird. Auch noch 
zwei neue literariſche Arbeiten „Das Schloß am Teich“ und „Jobſt 
Scholzenthaller“ ſind in Vorbereitung. — Sudetendeutſche Marſch⸗ 
lieder. „Der Heimat treu“ von Sigm. Glanz (Selbſtverlag des 
Vereines der Sudetendeutſchen und Oeſterreicher zu Chemnitz). Ein 
ſchneidiger Marſch, der in ſeinem Trio altöſterreichiſche Militärmotive 
verwendet und ſchließlich auch das geſungene Wort kurz berückſichtigt. 
„Hoch Sudetendeutſchland“ von Hans Schmied (Mozart⸗ 
verbag, Salzburg). Ein flottes Stück, deſſen Trio ſich auf treffliche, 
gehaltvolle Verſe unſeres Landsmannes Dr. Franz Krotſch aufbaut 
und bei leichter Singbarkeit den volkstümlichen Ton gut trifft. — 
Ernſt Leibl, Neue Gedichte. Voranzeige. Rühmenswert haben 
viele Dichter ihr Schaffen für einen Augenblick der Gvenzlandnot 
geweiht. Gerade wir Sudetendeutſchen könnten zufrieden ſein. Rudolf 
Haas’ „Heimat in Ketten“, Hohlbaums „Grenzland“ mit Watzliks 
„O Böhmen“ und verſchiedene Dichtungen Strobls zuſammengenommen 
geben ein volles Bild des Grenzkampfes im böhmiſchen Keſſel, der 
nicht erſt jetzt entbrannte. Selbſt auf Kolbenheyer laſtet ſchwer das 
Schickſal ſeines ſudetendeutſchen Jugendlandes. Doch der ausgeſprochene 
Dichter der grenzdeutſchen Not, aber auch der Zuverſicht reift in 
unſerem Landsmann Ernſt Leibl, der ſchon 1924 einen Band Lyrik 
„Aus unerlöſtem Lande“ vorgelegt hatte. Nichts Herkömmliches. Unſere 
Zeit hält keine Vergleiche aus. Es ruft äußerlich wie ſeeliſch nach 
neuem Werden. Leibl horcht nicht nur feinhörig in dieſe Entwicklung 
hinein, er will geftaltend auf ſie wirken. Ein Seher der tiefſten 
Wurzeln der deutſchen Not, ein Wegbereiter aus ihr heraus. In Kürze 
ſoll von Leibl ein Band „Neue Gedichte“ erſcheinen, falls ſich genügend 
Beſteller fee Er dürfte gebunden 9.50 Mk. = 4.25 8 koſten. 
Vorbeſtellungen ſind zu richten an die Liter. A. Stifter⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Eger (Böhmen). Klt. 


Herausgeber: Sudetendeutſcher geimarbund. — Eigentümer und Verleger: Sudeten⸗ 
deutſcher Heimatbund, Kreis Deutſchöſterreich. — Verantwortlicher Schriftleiter: 
Dr. Wilhelm Maſchke; alle drei in Wien, g. Bez, ihrmannsgaſſe 19 a. — Druck: 
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Hderz- und Faſchingsartikel 
Kotillonorden, Papiermützen, Theater- 
und Maskenſchmuck, Masken, Bärte, 
Perücken, Lampions, Feuerwerk 
Spezialhaus 


Ed. Wille, Wien, VI. 


Rinke Wienzeile 16 / Preisliſte umſonſt 


Sudetendeutſchlands Märzgefallenen! 


Gebdentblätter für die Opfer des Kampfes um Beute Beeihelt und Einheit! 
Preis: 8 1.30 durch den Schriflenverkrieb des S. H. B. 


F. Schiller, fruher P. unrich 
Berlin⸗ Schöneberg, Saupiſtr. 131 


Fernruf: G 1 Stephan 4035 


Likör⸗Spezialitäten 


„Altvater⸗Arguel“ „Altpater⸗ Perle“ 


(ſüßer, feinſter Kräuterlikör) 


alle feinen Liköre, Likörfabrik — 


Fridolin Springer 


Wien, 6. Bez., Gumpendorſerſtr. 120, Jernruf B⸗20⸗907 


Stammhaus: Lichtewerden (Schleſien) 


Wild und Geflügel 


Konſerven Feinkoſt Weine 
Obſt und Südfrüchte 
Mitglieder des Verbandes erhalten 5 Prozent 


Concordia 


Allgemeine Verſicherungs⸗Attiengeſellſchaft in Reichenberg. 
euer -, Einbruchs diebſtahl⸗, Glas-, Trans por i-, 
ebens-. Renten», Haflpflicht⸗ und Unfall- 


Verſicherungen 


„Dresdner Anz 


Gegründet 1730. 


— ——— — —— 


Papier- und Schreibwaren 


Rudolf Slerbenz 


Wien, 1. Bez., Petersptap 9. 


Das Januarbeft der Saddeuiſchen Mondishefte: 


Deutſche 
Rulturpolitik 
im Ausland 


De. Fran; Thierfelder: Geiſtige Grundlagen 
kultutellet fluslandsatbeit / Prof. Dr. heinrich 
fionen Amtliche deutſche Politik und Aulturs 
politik / Dr. Sritz Wertheimer: Aultur= und, 
wirtſchaftspolltik in det Dolkstumspflege 
Dr. Leonhard ßettich: Die deutſchen Auslands- 
ſchulen / Direktor Sttedtich Be: Ausländer: 
ftudium im Auslande und in Deutſchland / 
Dr. heinrich Michaelis: deutſche flunſt im 
Ausland / ptof. Dr. Karl Schaefer: Don der 
weltgeltung deutſcher bildender Aunft / 
Dt. Auguft von Löwis of Menar : Das deutſche 
buch im Ausland / Dr. hans Steinacher: 
ſtulturpolitik ais Bemeinfchaftsau'gabe 
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Preis des Heftes RIM 1.75 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. wo 
keine am platze. wenden Sie ſich an 


Süddeutfhe Monatshefte 
G. m. b. 9, München, 
Sendlingerftraße Rr. 80 


eiger“ 


Große nationale Tageszeitung mit eigener Bilderbeilage 


Trobenummern loſtenlos durch den Verlag. Dresden A. 1. Breite Straße Nr. 9 


Spezialist für Berg-, Molorrad⸗ und 


Deutiche Geſellſchaft in der Tſchechoſlowakei. 
odernjle Bedingungen. 
Wepräjentanz für Oeſterreich, Wien, 1. Bez., 
Gonzagag. 13, erleili alle gewünſchten Auskünſtie 
bereitwillig und unverbindlich. 
Die Anftalt gewährt beſondere Begünſtigungen für Mit- 


l glieder des Sudeiendeuticgen Heimatbundes. i J 


i | 
3 | Ahntienhapital 5,000.000 tich. Kronen. N 
i | 


Saferl⸗Schuhe 


Audolf Mörtz „ 


Graveur⸗, 
Emailleur⸗ und Prägeanſtalt 


Rudolf Schanes 


Kunſtgewerbliche Werkſtätte 


Abſolvent des Meiſterkurſes im 
Gewerbemuſeum 
Wien, M., Windmühlg. 28 
Telephon A-33=2-76 
nächſt dem Apollotheater 
Reparaturen werden ans 


genommen 
Echt ruſſiſche Juchten lagernd 


für alle Gravuren 


Spezialiſt in Vereins-, Klub⸗, Sport⸗ und 
Komiteeabzeichen, Turnierpreiſen, Ausſtelungs⸗, 
Ehren» und Preismedaillen, Plaketten ſowie 
in Bier, Mein: und Sektzipfen aller Art. 


Wien, 13. Bez., Oinzerſtraße 20 
Fernruf: B36 735 


DEARBEÄRUIRNTLANERNLATENTDELNRUNAURUANERANEETADDDERTLEISREKUARIOIRIDNDIUDAEUNRINNDIE 
Vornehme SHerrenkleider 


Eleganter Schnitt. Erſtklaſſige Arbeit 
bei mäßigen Preiſen 
Emanuel Seinz (Sudetendeutſcher) 
Wien, 8. Bezirk, Florianigaſſe 5, Jernruf B-42:9:27 
dd dadadaadadodddacadaddcad 


Amtswalter der Seimatgruppen und 
Zweigſtellen, 


Achtung!! 


Jahresmarte 1931 zum 
Aufkleben auf die alte 
Mitgliedskarte, 20 Stück S —. 10 
Mahnblätter 1931 zur 
Einhebung der Mitglieds- 

beiträge .... 10 Stück „ —.15 
Kataſterblätter 10 Stück „ —.20 
Briefpapier. . 10 Stück „ —.20 


| Stampiglien 


aller Art, Paginier⸗ und Heftmaſchinen, Siegel⸗ 15 
55 7 Plakate (vorgedruckt für 
marken, Petſchafte, Kliſchees, Stempelkiſſen und Neimata bende) 10 Stüik „ 1.50 


ejarben uſw. kaufen Landsleute vom Erzeuger 


Franz Inft, Wien, 18. Bez., Währinger Gürtel 75 
Fernſprecher B=44-5-72 Wiederverkäufer geſucht 


Zu beziehen durch die 


Warenſtelle des S. H. B. 


Uhrmacher Adolf Jungbluth Luwelier 


Wien, 3. Bez., Landstraßer Haupiſtraße 72 (Sudetendeutſcher) 
Beſte Erzeugniſſe von feinen Juwelen. Gold- und Silberwaren. 
Schweizer Präziſionstaſchenuhren, Armband⸗ 
uhren, erſtklaſſige Markenuhren: Schaffhauſen. Omega. Movado, Eterna. 
Spezialiſt in Wiener Pendeluhren, Wecher- und Küchenuhren, Neuanjeriigung 
nach Holz- und Stilari. Eigene Präziſionswerkſtätte für Uhren ſowie Neu⸗ 
und Umarbeilung von feinen Juwelen. Schriftliche Gutſtehung. Einkauf und 

Umtauich von Gold. Silber. Brillanten und Perlen. 


Große Auswahl in Verlobungs- und Eheringen, Muller⸗ 
ſags-, Firmungs⸗, Weihnachls⸗ und Neujahrsgeſchenken. 


Landsleute haben Vorzugspreiſe! 


Gegründet 1863 


Mariahilferjtraße Nr. 26 — 28 


Vorhängen / Decken / 


| Berliner Monatshefte 


internationale Aufklärung 


| für 
| 


Aus dem Inhalt der letzten Hefte: 


M. Pokrowſti: Die ruſſiſchen Dokumente 
des imperialiſtiſchen Krieges / Paul Herre: 
Fürſt Bülow und ſeine Denkwürdigkeiten / 
Egon Gottſchalt: Die „conventions 
anglo-belges“ und das Völkerrecht 
Alfred von Wegerer: Hat der Quai 
d'Orſay den „Matin“ geleſen? / Graf 
Max Montgelas: Lord Lansdowne / 
G. von Hubka: Kritiſche Tagein Montenegro 


Preis des Einzelheftes M. 1.50 


Herausgegeben 
von der Zentralſtelle für Erforſchung der 
Kriegsurſachen 


Auaderverlag G. m. b. H., Berlin NW 6 
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Bei Bedarf an 


Schuhen wende man 975 


vertrauensvoll an die ſeit dem Jahre 1870 beſtehende Firma 


Alois Chriſt 


Wien, 3. Bez., Qandſtraßer Hauplſlraße 98 
Jernruf U- 18⸗6⸗32 
Schuhe in beſter Qualität. Speziallager in Schuhen 
für Ra Füße, auch für Ballenfüße. Verkauf von 
Dr. Lahmanns Geſundheitsſtieſeln. 


Großes Rager in gut paſſenden Schuhen. 
Nur prima Qualität, Prima Goiſerer 
und Sportſchuhe. Provinzverſand gegen Nachnahme. 
andsleute werden beſonders gut bedient. 


Raufbaus für Qualitäts waren 


A. Herzmansky 


Wien, VII. 
Stets das Tieuefte in: 
Damen⸗ und Kinderkonfeklion / Seidenjloffen / Wollſtoffen / Zeinen- 
waren / Wäſche / Wirkwaren / Aufputz / ZJugehör⸗Arlikeln / Teppichen 
Lederwaren / Koffern / Reiſe⸗Arlikeln 
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Gegründet 1863 


Stiftgaſſe ir. 1. 3, 5, 7 


— — 


F Q 


dureh Sparen! 
Tagesberzinſung von 5 bis 6 Prozent 
Eudetendeutſches Aredit-Inftitut 


reg. Genoſſenſchaft m. b. H. 


Wien, I., Tuchlauben 17 Fernruf U⸗28⸗1•15 
Poſtſpartaſſeutonti: Wien 197.229, Prag 59.786, Berlin 122.631 
Kaſſaſtunden von 9 bis 16 Uhr, an Samstagen von 9 bis 13 Uhr. 


Kauf von Belzwerk 


iſt Verlrauensſache! 
Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an 
Beſatzfellen, Marderkolliers, Füchſe, Pelz⸗ 
mänleln, Herrenpelzfutter und Krägen mein 
reichhaltiges Lager aller Pelzartikel zu beſichtigen. Kein 
Kaufzwang! Reparaluren und Aenderungen 
werden beifens ausgeführt, dafür bürgt 


mein ſeit 76 Jahren beſtehendes Kürſchnergeſchäft. 


Joſef Kraus, Kürſchnermeiſter 


Wien, 4., Margaretenſtraße 26, Gche Schikanedergaſſe. 
| Fernruf A 30-6-16, 


V. B. d. 


